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dnb. Der englische Dampfer „Doric Star“

(10 086 Tonnen) ist im Südatlatitik durch ein

deutfches kriegsschiss versenkt worden.

LBritifcher Dampfer gesunken.
dnb. Der englische Dampfer .,Eskdene« (3829

Iounen) lief auf eine Mine und sank. Die Be-
falzung von 29 Mann landete in einem schottifchen.
hafen.

Die beiden Glasgower Dampfer «Lairds
Glen« und »Fiiidhorn« wurden bei Zusammen-
stößen, die sich am letzten Wocheiieiide an der
schottischen Westtiiste ereigneten, beschädigt.

Französischer Dampfer auf eine Mitte
gelaufen.

Dnb. Wie fiavas belanntgibt, ist der Dampfer
»F«lorida« (7030 Br.«-T.) der Eompagnie Generale
Transatlsantiqtie auf eine Minse gelaufen. Man
habe ihn in der Näh-e eines französischen hafens
auf Strand setzen können Zwei Mitglieder der
Besatzung wurden getötet.

Schwedischer Dampfer gefuuhen.
dnb Der schwedische Dampfer »Rudolf« ist am

Sonntagmorgen vor der englischen Küste nördlich
Nemeaftle auf ein-e Miit-e gelaufen. Die Besatzung
von 23 Mann wir-d bis jetzt noch vermißt. Sie foll
in die Rettiingsbooste gegangen sein.

Abgewiesener Angriff auf Helgotand
Der Bericht Des, Dberkommandos Dermehrmacht.

dnb. Berlin, 4. Dezember. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt-

Jm Westen keine besonderen Ereignisse.
Englische Kampffliigzeuge versuchten am 3.

Dezember ein-en Angrisf auf Helgvland Die früh-
zeitig einselzende deutsche Abwehr verhinderte die
planmäßige Durchführung des Angriffs. Außer
einem Treffer auf einen kleinen Fischlogger ist
kein Schaden angerichtet worden«

Sie können nur lügen.
Erlogene englifche Meldung über Helgoland

. dnb. Die von englischer Seite verbreiteteRach-
ruht, wonach sich unter den durch Bomben getrof-

Der Bezug gilt als -ortbestehend, iveiinitichi recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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fenen Schiffen im hafen von helgoland auch ein
deutscher Kreuzer befinden foll, ist in vollem Um-
fange falfch. Kreuzer befanden sich nicht im
hafen

England bestätigt:
750000 Tonnen Schiffsraum versenkt.

dnb. Dem Ersten Lügentord der britischen
Admiralität ist heute ein böser Beleugsunsall pas-
fiert. Die deutsche Vermutung, daß die Verluste
der britischen handelsschifsahrl weit höher sind,
als sie von England bislang .ugegeben wurden
unD daß Ehurchill die wirklichen Versenkungs-
zahlen in seiner Schublade verbirgt, ifl jetzt vom
britischen Reuterbüro offiziell bestätigt worden.

Um die deutschen Ziffern in der Seetriegs-
fiihrung abzuschwächen, meidet das halbamtliche
London-er “Büro, daß dank der britischen Flotte in
den ersten drei Kriegsmann-ten 21 Millionen
Tonnen britischer Kansdelsschiffe auf See aus-
laufen konnten, wobei nur 4 Prozent der ges-am-
ten Ton-trage verloren gingen. Da der Gesamt-
bestanid der britischen Handelsslotte an größeren
Schiffen überhaupt nur 18,5 Millionen Tonnen
ausmacht. ist offenbar auch wieder wie im Welt-

T Mittwoch, den 6. Dezember 1939
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kriege jeder Fischtutter und jeder Dampfer mit=
gerechnet warben, Der im Küstenpendelverkehr
umläuft. Das Interessante ist aber die Angabe
der 4 Prozent Verluste. Wenn man diese 4 Pro-
zent auf Die 21 Millionen Tonnen atisgelaufenen
Schiffsratimes umrechnet, kommt msan zu einem
Verlust an kritischer Tonnage von 840 000
Tonnen. Legt man nur die 18,5 Millionen
Tonnen britischen gesamten Schiffsraunies zit-
grunde, sind es immerhin auch noch 740000
Tonnen.

Wir stellen daher fest: Der brilifche Rund-
funk hat am 1. Dezember in den deutschen Mel-
dungeii über eine Gesamtversenkung von 750 000
Tonnen Schifssraumes — neutralen unD britifchen
-— wörtlich erklärt: „Die deutsche Rechenkunst ist
eine gewaltigere Sache, als die deutschen Minen
und Torpedos. Unsere gesamten Verluste be-
tragen bisher 252 000 Sonnen.“ Am 4. Dezember
gibt man in London selbst 740- bezw. 840000
Tonnen zu!

Offenbar ist Ehurchills Schiffsverlustliste aus
Versehen ins Reuterbüro gelangt. Gespannt
darf matt sein, wie sich Winston Ehurchill aus
dieser Klemme herauswinden wird.

Für uitdeutltch geschriebene oder durch Fernsprechei über-
mittelte Anzeigen wird eine Gewabr nicht ubernmnmen
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Englifrher 10li0ii Tannen-Damnser im Siidatlantitiierfentt
Englandsahrt —- Todesfahri.

Londotiek Dampfer versenkt.

dnb. Nach einer Reutermeldnng ist der 1670
Tonne-n große Londoner Dampfer „horfteD“ an
Der Osttiifte Englands torpediert worden und ge-
stinken.

Der dänische Dampfer »Ivar« brachte acht
Mann der Besatzung des am vergangenen Frei-
tag in der Rordsee ·an eine Mine gelaufenen nar-
wegischen Dampfers »Aroturtts« nach Frederiks-
havn, Wie Die Gerestteten erzählten, ist das
Schiff binnen 1% Minuten gesunken. Die neun
anderen Mitglieder der 17töpgfigsen Besatzung
dürften bei Der Explosion, die mitfchiffs erfolgte,
getötet word-en sein.

Von den acht Geretteten, die 26 Stunden auf
einem holzsloß umhergetrieben waren, wurden
zwei mit sBeinquetfchungen ins Krankenhaus
übergeführt.

Die gesamte Londoner Presse berichtet in
großer Aufmsachung und mit allen Zeichen der
Unruhe die Versenkung des 10 086 Tonnen
großen englischen Dampfers »Doric Star“ Durch
ein Deutfches Kriegsschiff im Süd-atlantit.

 

England auf Konjunltariaad bei den Neutralen
" i“ Neidische Krämer an der Themse verlangen VernichkUUg denmhen Handels«

dnb. Aiiläßlich des Jntrafttretens der brilisch-
französischen Blockadeerweiterung auf Die deutsche
Aussuhr behandeln fast alle Londoner Tages- unD
Wirtschaftszeittmgen erneut in aller Ausführlich-
teit das Problem einer Verdrängung Deutsch-
lands von den neutralen Märkten. Sie betonen,
dafz ein entscheidender Blockadeerfolg gegen
Deutschland nur dann erreicht werden tönne,
wenn die Seeblockade durch eine gleichzeitige
Unterbinditng des deutschen Aufzenhandels mit
den Deiitfchland noch zugänglichen neutralen
Märkten ergänzt werden könne«

Es ist bezeichnen-d, daß in fast all diesen Aus-
lassungen in Zusammenhang mit diesen Block-ade-
wiinschen die Forderung nach einer planmäßigen
und umfassenden Förderung der britischen Aus-
fuhr erhoben mirD, weil es notwendig fei, dadurch
 

— Gandhi straft Chambetlain Lügen. .
Sofortige Ausfchreibung freier Wahlen zu einem indischen Parlament gefordert

dnb. Mahatma Gandhi hat erneut seine
Stimme erhoben und in einer Zuschrift an die
Londoner Zeitung „Jieros Ghronicle“ Die fo-
fortige Ausschreibung ·freier und
geheimer Wahlen zu einem indischen
f3 arlam ent gefocDert. Premier Ehamberlaiii
kommt bei diefer Erklärung schlecht weg, denn er
ivird hierin Lügen gestraft. Den Worten des
indischen Führers ist umsomehr Gewicht beizu-
messen, als er auch in Diefer Erklärung aus sei-
ner Sympathie für die „Demolratie“ in England
kein Hehl macht.

Einleitend nimmt Gandhi auf eine Erklärung
Ehamberlains bezug, in der dieser tinverfroren
behauptet hat, wenn man unter Imperialismus
die Unterdrückung anderer Völker zugunsten des
imperialistischen Staates verstehe, dann sei das
nicht ein Eharakteristikuin Englands. Ironisch
bemerkt Gandhi hierzu, solche Worte seien aus
dem Munde des britischen Ministerpräfideiiten
sehr erfreulich zu hören, sie entsprächen aber kei-
iteswegs den Tatsachen. Die Politik der Eng-
länder in fienna, ihre (Beichäitsmoral in Saufi-
bar, Das OttawasAbkommem die Ausbeutung der
logen. unzivilisierten Raser in den Dominien,
all Das bemeife, daß der iwpsrialistifche Geist noch
lebe. Gandhi tam Dann auf Indien zu sprechen
und stellte die Frage, ob denn die Lebensstellung
der indischen Fürsten auch nur mit den elemen-
tarsten Grundsätze-n der Demokratie vereinbar sei.
Millionen Inder blieben so unter Zwangsherr-
schaft. Gandhi setzt sich dann erneut dafür ein,
durch allgemeine Wahlen den wirklichen Willen
des"indischen Volkes festzustellen und in einem
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frei gewählten Parlament alle Ansichten zu
horen. Eine moralische Unterstützung könne Eng-
land nur erwarten, wenn es ein Indien fchaffe,
das feiner Freiheit bewußt sei.

Die Ausbeutung der indischen Arbeiter.
« dnb. Die allgemeine Streitbewegung in In-

dien, wie sie kürzlich in Bombay 90 000 und in
Kalkutta 40000 Arbeiter und Arbeiterinnen er-
faßt hat, zieht sich allmählich über das ganze
riesige Land hin. So sind jetzt in der Industrie-
stasdt Naihati, nördlich von Kalkutta, die Beleg-
schaften der Jutefabriken in den Ausstand ge-
treten. 11000 Arbeiter und Arbeiteriniien for-
dern wenigstens angemessene Löhne. Als die
Arbeiter auf einer Massenverfammlung gegen
die Ausbeutung durch die britischen Kapitalisten
protestierten, schlug englische Polizei erbarmungs-
los auf Die mehrlofen Demonftranten ein. Eine
große Anzahl der Versammlungsteitnehmer
wurde erheblich verletzt, darunter Frauen und
Kinder.

Mit größter Erregung stellen die Redner bei
den Protestkundgebungen die ungeheuren Ge-
winne der englischen Fabritbesitzer den hunger-
löhnen der indischen Arbeiter gegenüber. Sie
fordern nicht nur höhere Löhne, sondern auch die
sofortige herabsetzung der 13- bis löstündigen
Arbeitszeit und die völlige Abfchaffung der Kin-
derarbeit. Auf allen Versammlungen wird dar-
auf hingewiesen, daß die Arbeiter infolge der
niedrigen Löhne ihre kleinen RinDer in Die 3a-
briken schicken müssen. wo sie meist zehn und mehr
Stunden erbarmungslos ausgepreszt werden«
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die für die britische (Einfuhr notwendigen Mittel
aufzubringen und die an sich nicht sehr großen
(Soli): unD Devisenbestände zu schonen.

Entgegen allen bisherigen großsprecherischen
Behauptungen von der starken finanziellen Lage
Englands wird damit zum ersten Mal in der bri-
tischen Presse auch von den führen-den Organ-en
mit der »Times« an Der Spitze zugegeben, daß
sich England in einer keineswegs rosigen Finanz-
unD Devifeniage befindet Eindeutig wird zum
Ausdruck gebracht, daß England unter allen Um-
ständen eine größere Ausfuhr durchführen muß,
um auf diese Weise Mittel für die Bezahlung
seiner nsotweridigsten Einsuhren zu erlangen.
Außerdem fei, wie die ,,Fina-neial News« fchreibt,
Englands Zahlungsbilanz auch weniger günstig
als im vorigen Kriege.

Also diese neu-en Erkenntnisse der englischen
Presse, die nicht gerade als Zeichen besonderer
wirtschaftlicher Stärke gedeutet werd-en können,
sind in Deutschland und in den neutralen Ländern
seit viele-n Wochen bekannt. Den britischen Be-
mühungen zur Verdrängsttsng Deutschlands von
den neutralen Märkten durch eine Steigerung der
britifchen Ausfuhr kann man daher von Deutsch-
land aus mit gelassen-er Ruhe entgegensehen.
Deutschl-and ist — im Gegensatz zu England —-
trotz des Kriiegsausbruches auf allen neu-traten
Märkten sein-en wesentlichen Ausführverpflich-
tungen voll und ohne Verzögeriing nachgetom-
men Seine Abnehmer haben Daraus Die gewal-
tigse Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie
und ebenso auch den deutschen Willen und die
deutscheFähigkeit zur Aufrechterhaltung des nor-
malen Hansdelsvertehrs ersehen. Es ist nicht ver-
wunderlich, daß sie diese Tatsache heute zu wür-
digen wissen und an einem derart sicheren Waren-
austa-tisch, der sich seist vielen Jahren für sie ohne
Unterbrechung günstig entwickelt und ausgedehnt
hat, festhalten wollen« Auch durch das künstliche
Angebot giinftigeter Preise wird England diese
festgefügten Wirtschaftsbeziehungsen nicht stören
können, weil die neutralen Kreise auf die Sicher-
heit wirtschaftlicher Bersprechungen Englands
heute nicht mehr bauen, nachdem sie durch die
Pfundentwertung und die Richtseinhaltung der
britischen Lieferverpflichtungen bedeutende Ver-
luste erfahren haben. Deutschl-and als stetiger
Groß-abnehmer unD Großlieferant ist für eine ge-
sicherte und krifenfreie Entwicklung der neutralen
Volkswirtschaften wichtiger, als englische Ange-
boste auf vorübergehende Konjunkturgewiime

Spanien behält sich alle Rechte vor.
Protest gegen die brilische Piraterie.

dnb. Wie Reuter mitteilt, sprach der spanische
Botschafter am Dienstagnaihmittag im englischen
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Außenamsi vor und proteftierte gegen Die rechts-
widrige Ausfuhrblotkade die England gegen
Deutschland infzeniert hat. Wie verlautet, hat der
Botschiafter dabei zum Ausdruck gebracht, daß sich
seine Regierung alle Rechte vorbehalte.

 

Der Stellvertreter des Fuhrers
in Gleiwtsz

bei der Einweihung des Adolf-Hiller-fianals
sc. Wie wir erfahren, wird die Einweihung

des Adolf-Hitler-Kanals unD des Gleirvitzer
Hafens der Stellvertreter des Führers Vg. Ru-
dolf hesz in Anwesenheit Des Reichsverkehrs-
ministers Vg. Dr. D o r p m ü l l e r und des Gau-
leiters Vg. Joses Wagner am kommenden
Freitag vornehmen.

Der Stellvertreter des Führers wird auch am
Freitagnachmittag den ersten Spatenftich zum
Oder-Donau-Kanal in Blechhammer bei Heydes
breit OS. vornehmen.
w

Die Minengefahr an Hollands Küste.
Dorf auf Der Jnsel Texel durch Minenexplosion

heimgesucht.

dnb. Das Dorf Oudefchild auf der Insel Teer
wurde am Montagabend von einer neuen Minen:
explosion heimgesucht. Die Mitten explodierten in
unmittelbarer Nähe des Dorfes. Von ungefähr
50 häusern wurden die Fensterscheiben zertrüm-
mert und zahlreiche Dächer abgedeckt. Da starkes
Schneetreibe herrschte, mußte die Bevölkerung
aus Segeln - otdächer errichten. Personen kamen
nicht zu Schaben.

Örtliche geringe Gefechtstätiglteit
dnb. Berlin, 15. Dezember.

Das Obertommaiido der Wehrmacht gibt be-
kannt:

An der Westfrvnt, abgesehen von etwas leb-
hafterent seindlichen Artilleriestörungsfeuer im
Grenzgebiet ostwärts der Mosel nur örtliche ge-
ringe Gesechtstätigteit.

Italienisches Verkehrsflugzeug
verunglückt.

Vier Zahrgäste getötet.

{Montagnachmittag gegen 14 Uhr verunglückte
das italienische Vertehrsfltigzeug ,,Ibaus« aus
dem Fluge nach Berlin aus bisher nichtgetliirter
Ursache beim Großen Arber im Banerischen Wald.
hierbei kamen die Fluggäste Zorer, Schulze,
Gareis und Frau Zdller ums Beben, während
von den übrigen Insassen einige Fluggäste und
die Besatzung verletzt wurden.



Sowiettinion geht nicht nach (traf.
‘Berechtigung zur Einberufung wird bestritten

dnb. Atntlich wird soeben die Antwort des
Außenkommissars Molotom auf Die Mitteilung
des Generalsekretärs des Völkerbutidsrates, Ave-
nol, über die Einberufung des Völkerbundsrates
verbreitet. Aus dieser Verlautbarung geht her-
vor, daß die Sowsetregierung die Berechtigung
zur Einberufung des Rates unD Der Vollver-
sanimlung des Völkerbundes bestreitet unD, falls
diese doch zusammentreten sollte, daran nicht teil-
nehmen rverDe.

cRußland erkennt cRitti nicht an.
Die Antwort Molotows auf das neue

Verhaitdlungsangeboi.
dnb. Der Moskauer Rtindfunk verbreitet eine

amtliche Mitteilung, wonach der schwedische Ge-
ssandte in Mosfau, Winter, der Sowietregierung
am 4. Dezember den Wunsch der Regierung in
helsinki unterbreitet habe, mit der Sowsetregsies
rung in neu-e Verhandlungen ein utreten.

litßenkonimisfar Molotow ha e dein schwedis
schen Gesandten geantwortet, Die Sowjestregie-
rung erkenne die Regierung Ryti nicht an, Die
iibrigens helsinki bereits verlassen habe und sich
an einem unbekannten Ort aufhalte. Es könne
deshalb feine Rede sein von Verhandlungen zwi-
schen der Somjetregierunsg unD Diefer Regierung.

Wie verlau-tet, haben die Mitglied-er der sinni-
schen Gesattidtschaft ihre Pässe vom Außenkom-
ntissariat noch nicht zurückerhalten Es ist also
noch nicht sicher, tvann der Stab der finnischett

Gesandtschgft Moskau verlassen wird.

Der russische Heeresbericht
über die Kampfhandlungen am 4. Dezember.

dnb. Der Moskau-er Rundsunk gibt folg-enden
heeresbericht über die Kampfhaindlungen in
Finnliand bekannt:

Die Truppen des Leningrader Milistärbezirks
setzten am 4. Dezember ihren Vorm-arsch fort.

Jn Richtung von Murmansk verfolgten unsere
Truppen D‘c verschlagenen Abteilungen der finni-
schen Truppen tin-d rückten 25 Kilometer südlich
von Pätsamo vor In dem haer von Pätsamo
tiefen sowsetische Schiffe ein, Die sich dort an das
Aufräumen der finnischen Minen machten Jn
Richtung voti Uchta, Reboly unD Porosorero rück-
ten unsere Trupp-m 45 bis 50 Kilometer weit von
der Staatsgrenze vor. Jn Richtung von Petrosa-
wodsk erreicht-en unsere Truppen die Stadt Salmi
(am Lasdogaseei und die Ortschaft Laimola.

Aus der karelischen Landen-ge rückten unsere
Truppen 45 bis 50 Kilometer von der Staats-
grenze vor. Jnfolge schlechten Wetters fand-en
kein-e Kampfhatidlunsgen der Luftwaffe statt.

Kein finnischer Heeresbericht.
{heftiges Schneegestöber in Helsinki.

dnb. Die fintiische Regierung hat am Montag
keinen Heeresbericht herausgegeben Es verlautet,
daß eine Umorgansisastion des Nachrichtenbüros
stattfand.

Jm übrigen herrschte den ganzen Tag über in
Helsinki heftiges Schneegeftöber. Nach unbestäs
ZigtetsiiNachrichten soll Wiborg bombasrdiert wor-
en e n.

Die neue Grenze.
Moskauer Presse im Zeichen des Vertrages mit

der Regierung Kuufinen

dnb. Die Moskauer Presse steht im Zeichen des
Beistands- und Freundschaftsvertrages zwischen
der Sowjetunison und der Regierung Kuusineii.
Die Blätter veröffentlichen in größter Ausmachiiitg
den Text des Vertrag-es, dazu Bilddokumente aus
Dem Rreml, Die Die Unterzeichtutng des Vertrages
darstellen »

Die ,,Pra»wda" unD Die »szestija« bringen
ganzseitige Kartenskizzen die die neue Grenze
ziehung zwischen der Sowjetunioti und Finnland
zeig-en. Diese beginnt am Ladogasee, ungefähr 70
Kilometer südlich der bisherigen Grenze (si"tdwest-
lich von Olonez) und verläuft Dann immer in
einem Abstand von jeweils 25 bis 70 Kilometer
tvestlich der Eisetiba tilinie Leningrad—Murmansk,
bis zur Höhe von nadalakscha an der nordtves-
lichen Spitze des Weißen Meeres, wo sie wieder
mit der alten Grenze zusammentrifft Der dem-
tiach an Finnland fallen-de westliche Teil Sowjet-
kareliens umfaßt, wie es schon in dem Vertrage
hieß, 70 000 Quadratkilometer und enthält fol-
gende wichtigeren Orte: Olonez, Petr·osowodsk,
Parososero, Rebolh und Kimasofera  

Demgegenüber ist das fitttiische Territorium,
das atif der karelischett Landenge der Sotvjetunion
iibergeben wurde, kleiner (3900 Quadratkilometer).
Die neue Grenze verläuft hier Don Björiö (das
ati die Sotvjetutiioti fällt) in ziemlich grader
Linie ostwärts bis zum Laidogasee, den sie ungefähr
20 Kilometer tiördlieh der alten Grenze erreicht.
Die Stadt Wyborg bleibt bei Finuland Die
übrigen Gebietsabtretutigett, tvie die Fischerl)-alb-
itisel ati der Küste des Nordatlantik unD Die sechs
kleinen Inseln des Finnischen Ebdeerbusens haben
tittr einen geringfügigen Flächettitihalt.

Deutsche verlassen Finnland.
Zortfchaffung unD Betreuung firhergeftellt.

Dnb. Die Wegbringusng der noch in Finnland
verbliebenen Deutschen geht weiter. Die Abbe-
örderung erfolgt über Abo. Am Donnerstag
.ährt von Abo der deutsche Damp er ,,Pieto« ab.
Jn Mäntyluoto ist ein Ruß- ampfer ange-
kommen, so daß die Deutschen auch von dort aus
abreifen können Die deutsche Gesandtschaft in
helstnki hat dem deutschen Konsul in Abo An-
weisutig erteilt, deutsche Fliichtlinge mit Geld-
mitteln zu versehen tittd ilnterbringunig und Ver-
sorgung im Seetnannsheim sicherztistellen Die
deutsch-e Gesatidtsohaft ist darum bemiiht, weitere
Wege zur Fortschaffung der Deutschen offen zu
halten Die Reichsdetttschen im ganzen Lande
wer-den von der Evakuierungsstelle fortlaufend
benachrichtigt.

Das finnische Außenministerisum teil-te heute
nachmittag mit, daß die finnsische Wehrmsacht den
Schutz der Neutralität der Alandsanseln gegen
alle eventuellen Eingriffe übernommen habe. Es
verla-utet, daß die Inseln befestigt werd-en follen,
ttm den Eingang zusm Bot-mischen Meerbusen zu
schließen

Jm Laufe des Dietistagvormittag haben
Fliegeransgriffe in helsinki nicht stattgefunden

USA. hält cBeziehunaen zu Moskau
aufrecht.

Roosevelt will freie Hand für Vermittlung behalten

dnb. Ganz eindetttig wunde am Montag estge-
stellt, daß die USA-Regierung trotz starken « rucks
von vielen Gruppen nicht beabsichtigt, die di lo-
tnatischen Beziehungen zu Moskau abzttsbre en.
U. a. waren wohl folgende Grün-de für die Ent-
scheidung maßgebend: Man würde dadurch die rettu-
blitanischse Opposition in Amerika stützen, man
würde den Betttg des für Amerikas Stahlerzeuguttg
so wichtigen Mattgatierzes gefährden, matt würde
sich des letzten Beobachtungspostetts in Rußland be-
rauben unD schließlich —-— und das war einer der
Hauptgriinde —- möchte Roosevelt in Der Lage fein,
als Vermittler utid Friedensstifter au antreten, ttnd
das kanti er nur, wenn er mit allen riegführenden
“Regierungen Die Beziehungen aufrechterhält

Dr. Ley eröffnete Das Deutsche Volksbildung-wert
des Protektorats Böhmen-Mähren. Der Reichsorganis
fationsleiter der RSDAP., D-r, Leh, eröffnete am Sonn-
tag in Anwesenheit von Reichsprotektok von Neurath,
Reichsleiter Bouhler, Staatsfekretiir Frgnk und Gau-
leiter Konrad henlein im Deutschen Schauspielhaus in
Prag Das Deutsche Volksbildungswerk in der Deutschen
Arbeitsfront für das Protektorat Böhmen und Mähren

Vereinheitlichung des Lügensnstems. Durch einen
Gesetzeserlaß der französischen Regierung ist die
Jniormationss utid Presseabteilung des Außeiiministes
tiums mit dem Generglkommissariat für Jnfortiiattonen
zufammengelegt worden Das gesamte Personal des

Pressedienstes am Dual D' Orsay ist vom {informations-
minifterium übernommen worden

dnb. Ganz Butaresl ist in starker (Erregung
über eine Explosion, die sich am Maittagabend in
der ölrasfinerie „Orion“ in Ptoesti ereignet hat.
Die Zeitungen teilen aus Grund einens amtlicheti
Hinweises als Ursache der Explosioti mit, Da im
Motorensaat durch Zuntenftug leicht entzünd are
Stoffe in Brand geraten seien.

Die allgemeine überzeugung in Butarest ist je-
doch, daß man es mit einem englischen Sabotage-
akt zu tun hat, Der umso unauffälliger erfolgen
fonnte, als Die Engländer die alleinigen Herren
der Raffinerie finD. Trotz aller Maßnahmen der
rumänischen Regierung ist das Detroleumgebiet
tvoll verdächtiger Gestalten, denen von den eng-
lischen Ingenieuren bereitwilli Unterschlups ge-
währt wird. Eine wirksame otitrolle über die
Sicherheit dieses Gebietes ist daher unmöglich.

Das Fe«ier, das am Dienstagmorgen gelöscht
werden konnte. ist bereits der vierte Brand, der  

Britistlte Sabeleute in Rumänien
Verdächtiges Großsener in einer englischen ölrasfinerie.

sich innerhalb kurzer Zeit im Ötgebiet von Ploesti
ereignet hat. Die »Orion« ist eine englische
Raffinerie. Sie gehört der Gesellschaft ,,Unires«,
deren Kapital fast ganz in englischen Händen ist.
Rund herum liegen die bedeutendsten in nicht-
englischen Händen befindlichen Anlagen Vei-
naise hätte die Anlage ,,Astra Rom-ana« Feuer
gefangen, wenn nicht dsank der Aufmerksamkeit
der Werksseuerwehr sofort Alarm geschlagen wor-
den wäre.

Mit einem Sabotageakt würd-en die Eng-
tätider konsequent dieselben Wege beschreiten die
sie im Weltkriege gegangen sind. Sie wollen an-
scheinend verhindern daß {Rumänien feinen ver=
traglichen Verpflichtungen gegenüber Deutschland
nachkommt. Jtt dieses Bild paßt auch das kürz-
lich oorgekoinmene Schiffsunglück, bei dem loc-
Tannen Petroleum in die Donau flossen, sowie
zwei Eisentiahnunglücke bei Denen in jedem Falle
Petroleuimtvaggons entgleiften und explodierten
 

France tttiinstttt Deutschlands Sieg.
Herzliche Worte des spanischen Stabschefs beim Empfang der .NSDAP.

dnb. Atn Montagvormittag wurde, wie be-
reits gemeldet, iti Madrid die Abordnung der
NSDAP., die im Auftrage des Führers attläß-
lich der Beisetzuitgsfeierlichkeit für den Gründer
der Falange Jose Antonio Prittio de Rivera im
Escorial einen Kranz niederlegte, vom Staatschef
Franco im Königlichen Palais im Beisein des
deutschen Botschafters von Stohrer empfangen.
Eine Ehrenkotnpanie der Jnfanterie sowie die
Stabswache des Getterglissitnus erwiesen beim
Eintreffen utid bei der Abfaltrt der Abordnting
die Ehrenbezeugungen Der Landesgruppetileiter
der Auslandsorganisation, Hans Thomsen stellte
dem Staatschef die einzelnen Mitglieder der Ab-
ordnung vor, die von Franco einzeln durch hand-
schlag begrüßt tvurden  

Jit einer Ansprache gab dann der Generalifsi
mus seiner Freude Ausdruck, daß die deutsche
Delegation Dem Staatsaft im Esrorial beigetvohnt
hätte. Deutschland hätte in den schwersten Tagen
Spaniens unD ebenso an dem Tage des Siegee
Der Revolution an Der Seite des besreitndeteit
Landes gestanden Der Generatifsimus betonte
daß er diese Haltung Deutschlands nie vergessen
werde und wünschte dem Reich in seinem jetzigen
kampf einen siegreichen Ausgang.

Der Generalissimus schloß feine Ansprache mit
»Arriba Alemania«. Der Landesgruppenteitei
antwortete mit einem „‘Ztrriba Gfpania“, in Das
Die Mitglieder der Delegation begeiftert einstintin
en.
 

Dr. Ley in Rom.
Empfang beim Duce.

dnb. Auf Einladung der italienischen Regie-
rttng ist der Reichsorganisationsleiter der NSDAP
Dr. Ley am Montagnachmittag, im Flugzeug von
Berlin kommend, in Rom eingetroffen. Zu seiner
Begrüßung hatten sich auf Dem Flughafen u. a.
Der Staatssekretär im Siorperationsminifterium,
Gianetti, mit feinen Mitarbeitern unD Der Präsi-
dent des Faschiistischen Jndustriearbeiterverbandes
Eapoferri eingefunden ·

Der Reichsorganisgtionsleiter der NSDAP,
Dr. Ley, ist am Dienstagabend im Palazzo Vene-
zia vom Duce empfangen worden Die Unterw-
dung verlies im Geiste der herzlichen deutsch-itali-
enischen Freundschaft

Empfang bei Dr. Goebbels.
Ruttdfutikintetidanteti und Leiter der

Reirttspropagandaitntter.

dnb. Reichsmittister Dr. Goebbels emsvfinki am
Dienstagnachmittag iti den Räumen sein-es
Mittifteriums in Anwesenheit des Leiters der
Rundsfunkgbteilsttna seines Mitiifteritttns, Mini-
sterialdirigsetit Berndt titid der Direktoren der
Reichsrnndftinskgesellschaft Vofr Haidamosvsktt und
'D-r. Htibtttann Die Ititendanten aller deutschen
Reichssender zu ein-er Aussprache über die schwe-
bettden Rutisdfuiikproblsema Reichstninifter Dr. Goebsbels sprach bei dieser Gelegenheit den Män-
 

Ein englisches Minenseld in Bewegung.
Holland sperrt den Verkehr in der gefährdeten Zone.

dnb. An der holländischen küste sind am

Sonntag und Montag früh zahlreiche treibende

englische Minen angespiilt worden. Allein auf

dem Küstenabschititt zwischen Scheveningen und

Noordwisk wurden 25 Treibmiiten gefichttet, von

Denen einige am Strand explodierten Der gesamte

Strand in der gefährdeten Zone, auch der Strand

Boolevard von Scheveiiingen wurden daher sur

jeden Verkehr gesperrt. Man nimmt in holland
an, daß ein ganzes englisches Minenfetd sich los-

Die dentsih-russisttte Umsiedttinit.
Sowsetabordnung kommt nach Krakan

dnb. Der Generalgonverneur für die besetzten
politischen Gebiete, Ret smini ter Dr. Frank, ver-
öffentlicht in der ,,Wa uer eitun « einen Auf-
ruf an die Ukrainer, eißrussen, Ru sen und die
ruthenische Bevölkerung des Generalgouverne-
ttients, in detn es heißt: Die Reichsr ierung und
die Regierung der Unioii der Sozialistis n Sotvjet-
reptrbliken haben in freundschaftlichem Geiste einen
Vertrag abgeschlossen der den Volksdeutscheti, die
im fotv'etifchen ntereffengebiet des ehemali en

len eben, Die Möglichkeit gibt, nach Deu ch-
nd überzufiedeln und unXekehrt den Ukrainern

Weizrussen Russfn und uthenen dies eits Der
Deut chen Jntere enzrenze das Recht si ert, sich 
ihren Stammesgenos en in Der Sowjetunion anzu-
schließen Diese A sichten sollen nunmehr ver-
wirklicht werden Der Aufruf nimmt datin Bezug
auf Die bevorstehende Ankunft einer Sowjetdeiegas kadiew 

tion in Kvakau zur Vorbereitung der «Umsiedlung.
Es wird daraus hingewiesen, daß gleichzeitig eine
deutsche Delegation sich in die Sowjetzone begibt.
Der Aufruf schließt: Ich hege die feste Hoffnung,
daß die Aktion dazu beiträgt, einen früher durch die
polnische Bedrückung geschaffenen Unruhehevd end-
gültig u beseitigen, klare itnd gesunde Verhältnisse
zu schafer und Osteuropa einer glücklichen Zukunft
zuzuführen

Die sowjetrussische Delegatioii wird geführt von
dem Präsidenten der Kommission, Litwinosw, Leiter
der Westgbteilung des Attßenkommissariats der
UdSSR, dem Divisiotisgeneral Maskennikow, Mit-
glied des Obersten Sowjets und stellvertretender
olkskommissar des Jnnetikommissariats sowie dein

Ministerialdirigenten im Außenkommissariat Ar-

gerisfen hat und an die holländische Küste geraten
ist, denn auch in anderen Orten werden ständig
Treibminen gemeldet.

Diese englischen Minen bilDen nicht nur eine
schwere Gefährdung für die holländische Küsten-
schiffahrt, sondern auch die Strandbewohner wer-
den in große Gefahr gebracht. Bei der Explosion
einer Mine bei Harlingen wurden in einem Um- kreis von 2 Kilometer sämtliche Fensterscheiben
vernichtet und die Dächer abgedeckt.

swtschenfall in Schanghai.
Sehr ernst für Die Briten.

Dnb. Dem Schanghaier Korresppndenten der
«Dailt) Mail“ zufolge sieht man in dortigen eng-
lischen Militärkreisen den jüngsten Zwischenfau
als sehr ernst an, wo, wie der Korrespondentmels
den zu können glaubt, ein chinefifcher Polizist in
dem von Japanern konstrollierten Gebiet der
Stadt guts einen ,,unbewafsneten« englischen Sol-
daten geschossen habe. Ein englischer Vertreter
habe erklärt, daß »tnindestens 20 Schuß« abge-
feuert worden seien

Japanischerfeits werde erklärt, daß nur sechs
Schiisse abgefeuert worden seien, uttd zwar in Die
Luft, als ein Engländer versucht habe, einem
chinesischen Pakt-isten das Gewehr wegzureißen
Der Zwischensack sei entstanden, nachdem ein Po-
lizist einen englischen Soldaten und einen eng-
lischen Zivilisten verhaftet habe. Die chinesische
Polizei habe sich darauf gegen eine Gruppe von
etwa 12 englischen Soldaten gewandt, die eilends Jaus einer Var herbeigekommen sei.

L

 liPersonen wurden hingerichtet.

tiern des Rundftmsks seine Anerkennung für die
bisher geleistete Arbeit aus und gab ihn-en Richt-
littiett für ·di-e Zukunft.

AtnDiettstag ver-sammelten sich die Leiter
Der Retchsvropggandaätttter in den Räumen des
Mitttftesriuttts für Volksaufklärung und Propa-
ganda zu einer Arbesitstagung«, bei der eine Reihe
von Referaten zu wichtigen Tagesfragen ge-
halten» wurde. Im Mittelpunkt der Tagung
stand eine Rede des Reichsministers «D-r. Goebbsels:
Der Minister gab einen umfassen-den Überblick
aber Die politische Lage.

« An der Tagung nahmen außer den Ab-
tetltittgsleitertt tittd Referenten des Ministeriums
die» ngvtrefersenten die Intendanten der
Reichstender des deutschen Rundfunks uttd die
Kreis-letter des Gottes Berlin teil.

Die cBerlehten von München
Die meisten dürften bis Weihnachten heim.
dnb. In der letzten Zeit konnten von den ver-

wundeteti Opfern des heimtückischen englischen An-
schlages im Bürgerbräukeller am 8. November
zahlreiche entlassen werden. Elsf von ihnen liegen
noch m Den Krankenhäusern Aus dent Kranken-
haus Rechts der Isar konnten inzwischen fast alle
Verletzten iti ihr Heim zurückkehren Zwei Frauen
dtirseti voraussichtlich kurz Vor Weihnachten nach
Hausee während zwei andere die Feiertage leider
noch tm· Krankenhaus verbringen müssen Nach
dem jetzigen Zustand zu urteilen, gibt das Be-
fingen Der Verletzten zti Bedenken keinen Anlaß
itie r.

Gaben, Blumen unD Briefe treffen tioch immer
ein unD finD ein schönes Zeichen der echten Volks-
verb-uttdetiheit. Die größte Freude hat den Ver-
lebten natürlich der zweitttalige Besuch des Füh-
rers« und seine Anteilnahme ati ihrem Geschick
bereitet.

Aus der Chirurgischen Klinik sind inzwischen
alle Verletzt-en entlassen Als letzte konnte eine
Kassiererin heimkehren 10 Tage vorher wttrde
die Gymnasttklehrerin die die schweren Gesichts-
verletzungen erlitten hatte, nach Hause entlassen utid
bald darauf folgten die bei-den letzten in Der
Chirurgischen Klinik betreuten Männern. (Erfreulich
ift, daß von arztlicher Seite mitgeteilt werden
konnte, alle in der Ehirurgischen Klinik Behandel-

· ten seien wohl ohne bleibende Beschwerden wieder-
hergcxstellxtä f h

« m ran en anfe Schwiabing liegt noch immet
der SA.-Mann Gruben Er hofft, bis Weihnach«
ten heimkehren zu durfen Ganz besonders glück-
lich warGruber darüber, daß auch zu ihm, obwohl
er als»emzelner tin Krankenhaus Schwabing liegt
der Fuhr-er kam.

Die bisher schwersten Verluste.
Eingeftändnis einer Londotter Zeitung.

dnb. Die bekannte englische Wirts afts eitun
„Ihe Economis « hebt in einer libersiight über dig
Schiffsoerluste der Alliierten in der vergangenen
Woche hervor, daß die abgelaufene Woche für
England und Frankreich im Seekrieg die bisher
schwersten»Verluste gebracht habe. Kraft dieser
Erfolge nahmen die Nazis für sich in Anspruch,
die Nordsee und den Rordatlantik zu beherrschen
Der Ernst der britischen und französischen Ver-
luste an Menschen und Material könne durchaus
nicht als geringfügig eingeschätzt werden

Ausstand in Stam. Wie aus Bangkok gemeldet
wird, ist in Thailgnd ein Ausstand ausgebrochen 18



Wie der Adalf-Hitler-Kanal entstand.
Die Bedeutung des Kanals durch den Führer erkannt.

se Im Hinblick auf Die bevorstehende Glföffmma'Göchiffahrtstiefe in trockenen Jahreszeiten liefern
des Adolf-Hitler-Kanals ist es am ißlahe. einen
Blick auf die Entstehung und Bedeutung des Ka-
iials zii werfen.

Planung in schwerer Seit.
Im Frühjahr 1932, in Der Zeit des wirtschaft-

lichen nnd politåschen Niederganges, unter der be-
sonders das Dur) den Geiifer Schiedsspruch von
1921uu.finni‚ iiuid grausam perftiiininelte Grenz-
laiid Oberfchsesien itt, griff ein weitfchaiienider
Wasserbauer, der jetzige Wasserstraßeiidirektor
Franzius, von den Nöten der Zeit u_nD Y«berfcl)le-
fieiis bewegt, den Plan anf, das oberschlesische Jn-
diiftriegebiet durch einen iieuzeitlicheii Kanal mit
der Oder zn verbinden. In Oberschlesien lag dg-
iiials die Industrie darnieder, die Arbeitslosigkeit
und das mit ihr verbundene Elend der arbeitslosen
Volks-genossen erreichten ein heute kanni noch vor-
stellbares Maß. Die Entvölkeriing des Grenz-
landes, welches von dem stark nach außen Erben-
den Polentuin gefährdet war, nahm von ag zu

Tag an. Es svzar daher ein vom gierig-. national-
iiiid sozialpolitischen Standpunkte ans weitschauens
des Unterfangen, dieses große Baiivorhsaben auch
gegen den Kurs einer widerstrebeiideii Regierung
in Gar zu bringen. Aber es gelang durch den
Umbru ). Der Führer gab in der Reichskabinetts-
fihung Dom 22. September 1933 den Auftra ziim

Bau des »Oberfchlefischen Kanals« und perlies ihm
im Frühjahr 1934 den Namen »Adolf-H»itler-
Kaiia « nnd bekiiiidete hiermit fein Interesse fur die
Bedürfnisse Oberfchleficiis.

Sein CBorgc’inger.
Schon im 18. « ahrhiiiidert entstand —- beein-

flußt von den« -. edaiikeiigäiigeii des Großen
Fiedrichs —- der Plan, Oberschlesien durch einen
« afferweg mit der Oderivafferftraße szu verbin-
Den, um Die oberfchle ifche Berg- und Hüttenprodnkte
dem Verkehr zu ers ließen nnd „um Berlin auf
billigein Wege« mit oberfchlefifcher Kohle zu ver-
sorgen. Diegsr Plan wurde durch den in den Osah--
ren 1792—1 22 erbauten Klodnitzkanal perwirk icht.
Nachdem der nur für die kleinen Klodniizkähne
(tleinste Kähne des alten Finoswuiaßess befahrbare
Klosdnitzkanal durg die Entwicklung des Verkehrs
seiner Aufgabe ni t mehr gerecht werden konnte-
war es ein zwingendes Bedürfnis, den Klodnitz-
kaiial Durch> einen, den ueuzeitlichen Verhältnissen
entsprecheis en Großfchiffahrtsweg zii ersetzen. Die
Abmessungen des Adolf-Hitler-Kanals waren also
so zu wählen, daß auf ihm ein ztveischiffiger Ver-
kehr mit den größten zur Zeit auf Der Oder ver-
kehreiideii ‚Stöhnen, den “Blauer Maßkähnen mög-
lich ist.

Technische Gestaltung.
Der Adolf-Hitler-Kangl zweigt ans dein

Becken III des Hafens Eosel ab nnd folgt in öft-
licher Richtung im wefeiitlicheii dein Tale der Kind-
«iiit,z, kreuzt diese nnd den alten Klodnitzkanal meh-
rere Male unD endet zwischen Labaiid unid Gleiwitz
am westlichen Rande des Industriegebietes bei
Gleitvih. Der Kansal hat eine Länge von rund 40
Kilometer unD überwindet mit sechs leistungsfähi-
gen Doppeslfchlenfen ein Gefamtigefälle zwischen
Eofelhafen und Gleiwitz von rund 44 Meter. Den
Kopf des Kanals bildet der iiordwe tlich der Stadt
Gleiwih gelegene Hafen Gleistvitz. . r ift in erster
Linie für den Kohleiiuinschl , der run 90 v. H.
des oberfchlefifchen Wasservegsgandes ausmacht, ein-
gerichtet. Die eigentliche Hafenanlage besteht aus
zwei großen Becken für den Unifchlag von Kohle,
Erzen und Stüekgütern und einem kleineren Becken
zum Um chlag sonstiger oberfchlefischer Erzeugnisse
Jsin Vor afen find noch Eiiirichtitiigen getroffen,
daß hier Baustoffe unigefchlagen werden können.
Die Heranführun der Kohle von den Gruben zum
Hafen nnd der A transport der auf dem Wasser-
wege im Hafen ankommenden Erze geschieht auf
Dem Bahii.wege. Um diesen Verkehr zwischen Ha-
sen nnd Bahn zu ermöglichen, uiußte am Hafen
noch eine umfaiigreiche Bahnhofsanlage hergestellt
werden. Der Kohleniimfchlag erfolgte mit eigens
für diesen Zweck ausgebildeten Kübelwagen, die auf
den Gruben beladen und über die Reichsbahn unD
den Hafenbahnhof Deut Hafen zugeführt werden.
Durch große Portalkrähne werden die Kübel
vom Fahrgeftell abgehoben, über das Schiff ge-
schwenkt, herabgefenkt und unmittelbar über dein
Schiffs-hoben eutleert, wodurch die der oberschlesi-
fcheii Kohle nötige schonensde Behandlung gewähr-
leistet wivd. Die ge childerten Kanal- und Hasen-
anlagen sind noch «ii t in allen Teilen fertiggestellt
und es tvivd daher jetzt noch nicht der endgü tige
Vollbetrieb einsehen können. Die Anlagen sollen
aber jetzt in Betrieb genommen werden, um den
Abtrans ort der Kohlen ans Oberfchlesien nach
Möglich- eit zu föoderw

Die Kanalspeifung.
Die Verforgung des Kanals mit Wasser, die

sogenannte Kanalspersung, geschieht durch die Kind-
nitz und die Staubecken bei Stauwerden. Diese
Becken entstehen in der Hauptsache dadurch, daß
hier die oberschlefifchen Kohlengriiben gewaltige
Sandinengen baggern, um damit im Spülverfah-
verfahren die Hohlräume der abgebaiiten Kohlen-
flöze auszufüllen. Es sind nur zufähliche Maß-
nahmen, wie zum Beispiel Dämme an niedrigen
Geländestelleu, Dichtungsmaßnahmen, Wafferent-
uahmeanlagen, Hochwafferüberlänfe u. dergl. nötig,
um Die großen »San«dgriiben« für den genannten
Zweck nutzbringend zu verwerten. Diese Sand-
baggeriingen der Gruben sind in einem derarti n
Umfange vorgesehen, daß die durch sie entstehei n
Wafferbecken nicht nur genügend Wasser für die
Speifuiig des Adolf-Hitler-Kanals, sondern noch
Ziifchnßwaffer für die Oder ziir Verbesserung der

A

 

können.

Erstes Ziel des Kanalbaues ist erfüllt.
Die erste Aufgabe, die sich der Planer des Ka-

iials gesetzt hatte, nämlich Oberfchlefiens darnieder-
liegeiide itiid volkspolitische Kraft zu stärken, ist
voll erfüllt. Während der bisherigen sechsjährigen
Banzeit find auf den Baiiftelleii dies Kaiials 1000
bis 4000, im Mittel 2500 Volksgenoffen beschäftigt
worden. Die Zahl der für die Kanalarbeiteu ge-
leisteten Tageiverke beträgt rund 6 Millionen, von
denen etwa 4 Millionen iii Oberschlefieii geleistet
worden sind. Für die Reiten, in denen Deutsch-
land unter der Geißel der Arbeitslosigkeit litt, be-

deutet dies eine gewaltige Hilfe. Daß aber dieses

große Baiivorhaben auch während der· jetzigen

Kriegszeit weitergeführt und — beschleunigt sogar

wenigstens behelfsinäßig —- beendet werden formte,
zeigt die Kraft des Reiches. i

Kernftüch weiterer Kanalpläne.
Ein Blick in die Zukunft berechtigt zu der Er-

wartung, daß der Kanal nach feiner endgültigen

Fertigstellung seine zweite Aufgabe, der oberschle-

fischen Industrie einen günstigen Anschluß an die
Oderwafferftraße zii gewährleisten, voll erfüllen
wird. Durch die Entwicklung, die der Führer dem

Oftrauin Großdeiitschlands gegeben hat, ist weiter

zu erwarten, daß der Adolf-Hitler-Kanal nicht nur

mit feiner Anfangsstrecke die Anfangsftrecte des
jetzt in Angriff zu iiehiiieiideii Oder-—Donau-Ka-

nals bilden wird, sondern in absehbarer Zeit bis
zur Weichfcl fortgesetzt werden wir-d, um auch das jetzt wieder frei gewordene Ostoberfchlefieii an den
Wafferweg anzuschließen.

 

Der
dnb. Jn einer Betrachtung über die zu erwartenden

Aiiswirkungeii der verfchärften Blockademaßnahmen
der Alliierten schreibt das »Luzerner Tagblatt«, es
müsse festgehalten werden, daß die Neutralen weit
davon entfernt find, sich von den kriegt ührenden Par-
tcien unerwünschte Bedingungen auferlegen zu lassen.
Die gegenwärtigen Schwierigkeiten der Wirtschafts-
verhandlungen zwischen der Schweiz und den Alliierten
hingen nicht zuletzt damit zufammen, daß die schwei-
zerischen Unterhändler zu verstehen gegeben haben,
daß eine Beeinträchtigung der neutralen haltung oder
gar der Souveränität Der Schweiz nie und nimmer zur
Diskussion ftehe. Vermutiich würden sich alle Neutra-
len einer Schiffskontrolle auf offener See. Die übrigens
auch fiir die Alliierten keine Vorteile biete, miDerfehen.

Die ,,Relazioni Jnternazionalt«, das Blatt des
italienischen Instituts fiir das Studium der internatio-
naien Politik, nimmt zu der Blockade der deutschen
Ausfuhr Stellung und stellt fest, daß sie den Vorschrif-
ten des internationalen Rechts widerspreche. Ebenso
kennzeichnen die sugoflawischen Zeitungen diese Maß-
nahme gegenüber den Neutralen übereinstimmend als
rücksichtslos unD ungerechtfertigt.

Wie »Finaiicial News« berichtet, hat Die haltung
Japans gegenüber den neuen britischen Blockademaßs
nahmen in der Londoner City Uberraschung ausgelöst.
Es sei zu befürchten, daß, wenn etwa die britische Re-
gierung im Falle Japans eine Ausnahme mache, dann
auch andere neutrale Länder ähnliche Ausnahmen in
Der Durchführung der Blockadebestimmungen für sich
verlangten. Schlage die englische Blockade in Deutsch-
land aber fehl, gäbe es für England nur noch eine
‘JJiöglichieit, daß man die deutschen Ausfuhren um
jeden Preis in aller Welt uiiterbiete (!). Das Blatt
redet Japan dann gut zu, die britifcheii Blockadebestiiii-
mutigen proteftlos hinzunehmen, w e il es d a nn die
lDeutfd)en Märkte im {fernen Osten unD
sogar in Stiere-Amerika erobern könne.

In CBirnia gärt es.
Englische Verfprechiingen kosten nichts.

Dub. Der Gouveriieiir von Birma, Sir Archi-
bald Eochraiie, erklärte, die britische Regierung er-
kenne an, daß die Erlangung des Doininiuinftatiis
eine Frage von größter nationaler Bedeutung fur
Birina sei. .

Das klingt schön und mild, hat den Geruch der
Gerechtigkeit und verpflichtet zu nichts. In solchen
Erklärungen und Verfprechniigen sind die Briten
schon immer groß gewesen. Als Lord Halifax noch

Widerstand der mentalen.
London von der Haltung Japans überrascht.

 

Vizekönig in Indien war, hat er auch so ge-
sprochen nnd dann war er eifrig bemüht, das
Gegenteil zu tun. Wenn sich die Engländer zu
derartigen Redensarten herablaffen, dann riecht es
meistens schon brenzlich, dann ist es höchste Bett,
das Feuer der nationalen Leidenschaft zu Dämpfen.
Nachher, wenn die Gefahr vorüber ist nnd man
wieder freie Hand hat, läßt man Peitfchein Bom-
ben und Gratiaten sprechen und dann wissen die
Völker wenigstens- was »Gerechtigkeit, Selbstver-
waltung oder Dominienftatut« nach englischer An-
sicht fei.

Das find für uns schon olle Kamellen. Was
aber der obigen Meldung ihren besonderen Wert
verleiht, ist die deutlich-e Bestätigung der Nach-
richten vom übergreifen der Unruhen in Vorder-
indieii auf Die englischen Kolonien in Hiiiteriiidien.
Auch die Birmefeii kämpfen seit Jahrzehnten um
ihre Freiheit und erkennen, daß das Schicksal ihnen
eine günstige Stunde schenkt, jetzt, wo ihre Peini-
ger in Europa ihre Vrefche beziehen.

Die Neutralitätspolitih der Schweiz.
Eröffiiungssißung des neuen fchweizerischen

Nationalrates.

dnb. Der neue schweizerische Nationalrat, zu
dessen Präsidenten als Nachfolger von Vallotton
der bisherige Vizepräfident Staehli (Bauern-, Ge-
werbe- und Biirgerp-artei) gewählt ivorden ist, ist
am Montag zur Eröffnungsfitzung der 31. Legis-
latiirperiode zusammengetreten Der Altersprä-
sident Dr. Walther-Liizern hielt eine Ansprache
und entbot der Armee den Gruß des Parlaments.
Der Redner kam dann auf Die Neutralität zu
sprechen, über die er u. a. fagte: »Die Neutralität,
wie sie sich in der Schweiz herausgebildet hat, ift
ein völkerrechtlicher Begriff, beruhend auf völkers
rechtlichen Verträgen. Sie ist aber auch eine
innere staats-rechtliche Maxime, die auf dem ein-
heitlichen Willen des Schweizer Volkes beruht.
Diesem inneren und äußeren Neutralitätsgefetz
muß auch unsere Neutralitätspolitik Dienen. Re-
gierung und Volk müssen in ihrem ganzen Ver-
halten die Nichtbeteiligung am Kriege dokunien-
tieren, so daß sich unsere Neutralitätspolitik so-
wohl als ein äußerer völkerrechtiicher wie ein
innerer ftaatsrechtlicher Akt darstellt.«

 

Londoner Sorgen.
Bewegte Klagen der englischen Presse.

dnb. Die Londoner ,,Times« schreibt, die Tat-
fache, daß es immer noch 21000 Arbeitslose in
der englischen Eisen- unD Stahlindustrie gebe und
20 000 in Der Metallindustrie, deute darauf hin,
daß es immer noch an einem richtigen Ausgleich
in dem Produktionsplan fehle. Auch der ,,Daily
Telegraph« stellt fest, daß rund 200 000 mehr ar-
beitslos seien als bei Kriegsausbruch Man habe
berechnet, daß trotz all den neuen großen An-
forderungen die Gesamtproduktion kaum höher
fein dürfte als bei Siriegsbeginn. Das Blatt stellt
die Forderung, endlich einen einheitlichen Wirt-
fchaftsplan zu entwerfen und einen Minister zu
ernennen, dessen Aufgabe es fei, Arbeit für alle
zu finden. Der politische Korrespondent des glei-
chen Blattes erklärt, selbst unter den Abgeordne-
ten der Regierungsparteien werde die Ansicht  

vertreten, daß die Widersprüche auf wirtschafts-
politischem Gebiet das größte Durcheinander im
ganzen Kriege bildeten. Der »Daily Expreß«
schließlich erklärt: Solange hitler jeden Mann
beschäftigen könne und solange England noch 1,4
Millionen Arbeitslose habe, sei die Zeit noch nicht
der Verbündete Englands. s

Dem »Daily Expreß« zufolge herrscht in Eng-
land in der Butterzuteilung völliges Durcheinan-
der. Während einzelne kleinere Geschäfte ihren
Kunden die für die Rationierung vorgesehene
Butterhöchftmenge und auch darüber hinaus hät-
ten liefern können, hätten andere Geschäfte nur
wenig oder überhaupt keine Butter verkaufen
können. Der landwirtschaftliche Korrespondent
des gleichen Blattes weist Darauf hin, daß Er-
nährungsminifter Morrifon wieder einmal feine
Absicht geändert habe und daß er jetzt nahezu alle
13 000 in privatem Besitz befindlichen Schlacht-

daß er in dieser Frage seine Ansicht geändert habe.

Jnfolge der schweren Verluste, die der deutsche
Seekrieg der englischen handeisschiffahrt zufügt,
und in Anbetracht des großen Risikos der bri-
tifchen Reedereien fah sich die englische Regie-
rung genötigt, Den Reedern eine Erhöhung der
Frachtsätze zu versprechen, die amtliche Stellen
den Schiffseigentümern zahlen. Wie die Rötter-
danier Zeitung »Maasbode« berichtet, werden
diese Frachtfätze um 33 v. F). heraufgefetzt wer-
den, und zwar rückwirkend vom 1. November ab.

Waffen entscheiden, nicht Konserenzem
England ist sich des Ernstes seiner Laae

noch immer nicht bewußt.

dnb. Merkiwsiirdiae Aiislassnnaen des briti-
ichen ittiißeniiiinisters Lord Halifgr im Oberhans
bezeiiateii wieder einmal. daß Englands Regie-
riiiia sich des Ernstes ihrer Lage anscheinend
noch immer nicht bewußt ist. Lord Halifar be-

Jumbo sich nämlich in höchit überfliiffiaer Weis-c
‘ mit Konfereiizem die anscheinend der Behand-
liiiia des deutsch-englischen Verhältnisses dienen
sollen, obwohl dem Außenminister Englands
längst bekannt sein sollt-e. daß nach der Ableh-
niiiig aller aufbauenden deutschen Vorschläge nnd
nach hinterlistiaem Mißbrauch der deutschen Ge-
duld« der von England aewollte Krieg von
Feentichland lnindertprozentia akzeptiert trot-

n ift.
Während Halifar im Oberhaiis mit kindlicher

Einfalt seine Theorien dahin aiiswalzt, Laß die
deutsche Regierung nicht eher zu Konserenzen
»zuaelassen« werde solange sie nicht »ihre Let-
tionen gelernt“ habe, spürt England immer nach-
haltiger, daß es kein Kinderspiel ist, den größten
Staat Europas als bestens bewaffneten. zielbe-
wußt gefiihrten unD festentichlossenen Todfeind
zu haben.

Terrorifteugruppe in Spanien verhaftet. Jn Barke-
ionan gelang es, eine ehemalige Terroriftengruppe zu
verhaften, die über 500 Menschen ermordet hat.

Ministerpräfident Hanfson betont Schwedens
absolute Neutralität. Minister-prästdent Hanffon
hob in einer Ansprache in Norrkoeping De'u
Will-en Sihivedeiis hervor, Die absolute Neutrali-
tät aufrecht zu erhalten, Die heute ebenso fest wie
früher sei.

Fausiditler Schwindet
dnb. Die tiefe Wirkung des unerbittlichen

deutschen handelskrieges als Antwort auf die
völkerrechtswidrigen und einfachften Grundsätze
der Menschlichkeit ins Gesicht schlagenden eng-
lischen Blockademaßnahmen hat die englische Pro-
paganda in eine außerordentlich unangenehme
Lage gebracht. Die Darstellung der englischen
Verluste —- fie iverden selbstverständlich genau
wie im Weltkrieg zum großen Teil iinterfchla-
gen —- wird immer krampfhafter. Die neiiefte
Methode besteht darin, einen Teil der Verluste
zuziigeben, jedoch unter fchreienden hinweisen
auf Die SBelohnung, welche England für feine
Opfer erhalte. Denn, so schreit man es aller Welt
in die Ohren, kein Preis könne hoch genug fein
für den Schutz, den die stolze britifche Flotte »der
übrigen“ Schiffahrt angedeihen lasse. Man wolle
ja auch gerne opfern, Da ja auch die deutsche han-
delsschiffahrt gesperrt worden sei und (man höre
unD ftaune) Die „gefamte deutsche iiberwaffer-
kriegsflotte in die Ostsee gescheucht« sei —— mit
Ausnahme gelegentlicher Kaperfahrten, so wird
eiligst mit Rücksicht auf denkende Leser hinzuge-
fügt. Die britifche Kriegsflotte habe bis 2. De-
zember nur 53 000 Tonnen verloren. Diesem
Rechenfchwindel wird die Krone mit der Behaup-
tung aufgelegt, daß es sich bei den größten ver-
fenkten Kriegsschiffen Englands um uralte Kahne
handele, die mehr als ein Vierteljahrhundert alt
gewesen seien. Das schönste in Dem neueften Lügen-
Eommunique ist der Gegensatz in dem vor acht
Tagen losgelasseiien Schiiiipfbombardenient auf
die Minensperren. Man hat plötzlich gemerkt,
daß man damit die Gefahren für die neutrale
Schiffahrt allzu klar herausstellte und behauptet
plötzlich mit verftärktem Stimmenaufwand, daß
alles völlig ungefährlich sei unD 99 v. H. der nach
England bestimmten Schiffe wohibehalten in eng-
lischen häer angekommen seien.

Die Tatsache, daß man in London allmählich
die Zuflucht zu einem Schwindelmaiiöver nimmt,
welches im Gegensatz zii der bisherigen gerisse-
nen Lügentaktik Englands von vornherein un-
glaubwürdig unD Durch Die Wirklichkeit längst
widerlegt ist, beleuchtet die schwere Not der
Chamberlain, Ehurchill & Comp. geradezu mit

 

 häufer schließen wolle. Das sei Das Dritte Mal, Jupiterlampen.
 

 

Dramatisiiier Mondscheinangrisf auf deutscher U-Boot.
Tiefenbomben auf ein ,,U-Boot-Pärchen« und das wirkliche Opfer —- ein britifches UsVoot?

dnb. Die Stimmung in England ift durch Die deut-
schen Erfolge in der Nordsee verständlicherweise äu erst
gereist. Um Die wachsende Mißstimmuan zu beseit gen
und Die englische Offentlichkeit zu beruhigen, hat Der
Erste Lord Der Admiralität wieder das bekannte
Mittel aufgegriffen, „Die Deutfchen u-Boote zu ver-
sen en«.

Allerdings finden diese Versenkungen nur im briti-
schen Lügenministerium und im Reuterbüro statt. Da-
mit sie glaubhafter wirken, werden geradezu rührende
Einzelheiten erfunden. So soll ein früherer Fisch-
dampfer aus Grimsbi), der ietzt »Dienft für die Admi-
ralität tue”, ein deutsche-s UiBoot versenkt und »sehr
wahrscheinlich« ein weiteres schwer beschädigt haben.
Ein Mann der Befatzimg hat angeblich herrn Ehurchill
darüber unterrichtet, daß sie plötzlich ein UiBoot auf
einer Patrouillenfahrt sahen, worauf sie es fofort, ohne
auch nur einen Augenblick zu zögern, durch eine
Tiefenbombe zerstörten. Auf ein zweites UsBoot
hätten sie ebenfalls Tiefenbomben fallen lassen. Offens  

bar handelte es sich um ein UsBootpärcheii, daß die
braven englischen Seeleute zu Gesicht bekamen.

Aber damit nicht genug. Reuter vernichtete im
Auftrage von Wiiiftoii Ehurchill auch noch ein drittes
U-Boot, diesesmal nach einem dramatischen Mondschein-
angriff in der Nähe eines englischen Seeverbandes.
Jni Stile eines Detektivromans schildert Das Reuter-
buro, wie ein kleines Fischerboot das U-Bvot entdeckte,
das im hellen Mondschein dahinfuhr. Das Fischerboot
—- das offenbar mit einer hervorragenden Funkanlage
ausgerüstet gewesen fein muß, was ia bei so kleinen
Fischerbooten bekanntlich der Fall fein soll (i) —- habe
Die englischen Marinebehörden von feiner Entdeckung
verständigt. worauf diese von ihren Aintsräumen aus
Das UsBoot in eine Falle lockten. Gerade als Der
itsBootkommandant, der sich trotz der Nähe des Fischer-
bootes und des hellen Mondscheiiis sorglos in Sicher-
heit wiegte, „feine 3erftörungsabfichen“ verwirklichen
wollte seien auf ein verabredetes Zeichen hin Kriegs-
fchiffe unD Suchfahrzeuge von allen Seiten herbeigeeilt  

unD hätten das iisBoot durch »Tiefenbomben« zerstört.
Es gruselt einem, wenn man diesen Bericht liest.

Erfi sieht man hell beleuchtet ein U-Boot fahren, Dann
ruft ein kleines Fischerboot tapfer die englischen Be-
hörden an, Die innerhalb weniger Minuten ein ganzes
{Rubel von Kriegsschisfen alarmieren unD sogar ein
Zeichen »verabredeii«. Der deutsche U-Bootkominan-
dant merkt das alles nicht, er hört die Funkfprüche
nicht, er sieht die Feinde nicht, offenbar ist er völlig in
den Anblick des Mondes versunken. Und dann plötz-
lich bricht das Unheil herein unD Das fo Deutlich sicht-
bare U-Boot wird — unter Wasser durch Tiefenbonibei
urrsenkti

Übrigens erhält in Zusammenhang mit diesen ai;
geblichen Erfolgen „gegen deutsche il-Boote« die Mc
dung besondere Bedeutung, wonach ein englisch-
UiBoot wegen schwerer Beschädigiing einen not-weo
schen baten auffiichen mußte. hat vielleicht dies-«
englische UsBoot Bekanntschaft mit dein englisch-:
Jischdamvfer aus Grimsbn gemacht?
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Roman von I.Schneider-Foerstl.
2 istaivotua verboten.)

Kurze Zeit darauf glückte ihm der Fang von awei weiteren
Fischen, die wahre Prachtstücke darstellten.

»Die solleii Sie h-aben,« sagte er vergnügt »Blau, mit dicken
Zwiebelscheiben darauf und ein paar Scheiben Zitrone."

„Darf ich den Wein dazu stiften?«
»Dann hat die Woche diesmal einen Feiertag mehr,“ fagte er

froh überrascht »Genügen Ihnen zwei Seiblinge?«

»Wir haben ja vier,‘_‘ erwiderte ich und freute mich über das
Aufstrahlen feiner graublauen Augen. Unvermittelt fragte ich
ihn nach feinem Geburtsdsatum

»Es liegt in einem schlechten Stern,« entgegnete er. »Ich
hätte mir bestimmt mehr Zeit gelassen, wenn ich geahnt hätte,
wie sich mein versrühtes Kommen auswirken würde. Wir sind
nämlich Siebenmonatskinder — wir sind Zwillinge gewesen.
Vielleicht wäre ein anderer Tag günstiger ausgefallen als Der
fechaehnte April.«

»Verschönen Sie ihn in Zukunft wenigstens durch eine Flasche
Seit,“ fchlug ich vor. »Gestatten Sie, daß ich dafür aufkomme.
Es muß ja nicht gerade Weihnachten oder Silvester sein, wenn
man den Pfropfen knallen läßt«

Seine Augen strahlten zum zweiten Male auf. »Bedeutet das
auch wirklich keine Belastung für Sie??

»Nicht die geringste.«
»Dann nehme ich mit Dank an. Vielleicht schenken Sie mir

einen Augenblick des Erinnerns, wenn ich jeweils das Glas auf
Ihr Wohl hebe.“

Ich versprach es. _
Der Alte warf noch einmal sein Netz über den Rand, aber als

er es hochzog, war es leer. »Sie gehen schon schlafen,« sagte er.
»Ich habe beobachtet wie sie des Abends immer nach der kleinen
Bucht dort hinüberziehen. Vielleicht weil dort der Wind das
Wasser weniger aufwühlt, wenn er über den Grat herniederweht.
Er sah nach der hütte hinüber, vor der der rote Schein einer
Laterne hin und her schwankte. »Wir müssen heim. Die Anne-
Katrin winkt« fuhr er fort »Immer wenn es sehr spät wird,
steckt sie mir ein Licht auf, damit ich nicht vergesse, wieder heim-
zukommen«

»Kann man denn das überhaupt vergessen?«
»Zuweilen schon.«
Er brachte das Boot mit kräftigen Ruderschlägen ans Ufer,

hob den Kalter über den Rand und wartete, bis ich ausgestiegen
war. ,,Wann wollen Sie essen?« erkundigte er fich.

»Sobald man in der Küche fertig ist«
»In zwanzig Minuten also.« Er sah prüfend nach dem him-

iiiel und riet mir, meinen Wagen unter Dach zu bringen. »Ga-
rage gibt es zwar keine, aber ein Unterstellraum für Motorräder
ist vorhanden Er ist nach der Westseite geschiitzt und hat auch
ein Dach, welches das Ärgste abhält. Ich gehe inzwischen nach
der Küche.«

Der Wagen war rasch untergebracht, unD Da ich den alten
Herrn auf der Veranda nicht sah, ging ich ein Stück die schmale
Straße entlang, die um den See führte. Sie nahmen mich beide
gefangen, der tiefe Friede ringsum und das wundersame abend-
liche Licht, das immer mehr verschwamm und kaum noch die Um-
risse Des jenseitigen Ufer-s erkennen ließ . . .
· Ein .f)allo·« von der hütte herüber rief mich zurück. Ich fand-
in dem getäselten Gastzimmer einen Ecktisch gedeckt, der - mit«
einem Strauß brennendroter Berberitzen geschmückt war, wie sie
zwischen den Bäumen im Walde oben leuchteten. Durch szdie..an-
gelehnte Küchentür zog Duft von Essig und Zitrone herein, gleich-;
fam ein Vorgeschmack der an nrwartenDen Seiblinae.
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Ich kam aus der großen Stadt und freute mich über den un-

gewohnten Schein der Petroleumlampe, die an einer Eisenstange
von Der niederen Decke herabhing. Das Gesicht des alten Herrn
spahte für einen Augenblick aus der Küche, lachte mir zu und ver-
schwand wieder. Ich hörte, wie Eis geklopft wurde, und schwelgte
schon jetzt in dem Genuß, den dieses Klopfen versprach.

Dann war es soweit
Es war das wundersamste Mahl zu zweien, das ich seit lan-

gem gegessen hatte. Der alte herr hatte seinen Sonntagsrock an-
gezogen und blickte erwartungsvoll auf mich, als die köstliche
Platte an den Tisch gebracht wurde. Als lebten die Seiblinge
noch, schimmerten sie in dem Blau und Rot von Forellen, mit
sanftweißen Perlen statt der Augen und einem fächerartigen
Schwung der Schwanzflossen.

Er legte mir vor. Ich schenkte ihm den roten Kalterer in die
bauchigen Glaser. Wir tranken uns au, suchten einander in den
Augen und lasen die Übereinstimmung Darin.

Ich zerteilte meine Seiblinge mit einer Andacht, die i n i t-
lich erfreute. Ihr Fleisch schimmerte in zartem Rosa undhzexfljzß
auf der Zunge. Ich hatte bis jetzt niemals die Speisekarte auf
das Vorhandensein von Seiblingen untersucht in Zukunft aber
wollte ich es bestimmt nicht unterlassen, solange ich noch in
Steiermark weilte. .

Als er mir das zweite Stück vorlegte, hatte der Wein meine
Zunge locker gemacht Ich erzählte ihm von mir und meinem
Beruf, und daß ich so eine Art Vagabund sei, nirgends und an
nichts gebunden, daß ich im Winter nur der Arbeit lebe und im
Sommer nur der Landstreicherei: heute hier, morgen dort, und
daß ich, wenn die Vögel südwärts zögen, auch wieder an meinen
Schreibtisch zuruckkehre, um das niederzuschreiben, was ich ge-
sehen und erlebt hatte. -

»Er hörte mir aufmerksam zu und sah mich mit dem gleichen
prufenden Blick an wie in den ersteii Minuten unseres Kennen-
lernens. »Es ist schön, wenn man das kann,« sagte er. »Ich
weiß nur zu erzahlen —- niederschreiben kann ich nichts.“

.. „Darf iches Dann für Sie tun?« fragte ich bereitwillig. Einer
plotzlichen Eingebung folgend, setzte ich hinzu: »Ich bleibe den
Wintör über bei Ihnen.«

» h _ll

. »Glauben Sie, daß ich die Erlaubnis hierzu bekomme?«
»Ohne»weiteres. Ich habe den Wirtsleuten schon von Ihnen

vorgeschwarmt —- Es wird früh Winter werden in diesem Jahr.«
»Ich hoffe es,« sagte ich und spürte eine jähe Freude in mir

austigen, die durch den Wein und die Seiblinge noch gesteigert
wur e.

Wir berieten sogleich, was ich alles benötigen würDe. Er ver-
gaß nicht, mich an lammgefütterte hausschuhe zu erinnern, an
Skier und auch an Schlittschuhe, wenn der See zufror. »Sie
werden auch eine Wollmütze brauchen,« riet er. »Zuweilen pfeift
es vom Dachstein und von der Gosau-Wand herunter, daß es nur
so in der baut beißt.« -

»Dann trinken wir Glühwein und heizen innen und außen
ein,“ sagte ich. „Soll ich holz kaufen?«

Er verneinte. Für holz sorge er. Er würde gleich morgen
mit dem Sägen und Spalten anfangen.

Ich riß einen Zettel aus meinem Notizbuch und schob ihn aus
seinen Platz hinüber. „Schreiben Sie mir bitte alles Darauf,
was ich irgendwie brauchen könnte; was ich vom Wirt bekomme,
kaufe ich selbstverständlich von ihm.“

»An Lebensmitteln alles,« meinte er. »Nur die Kleidung
natürlich nicht« Er musterte mich wieder und. schüttelte den Kopf
»Wird es Sie auchnicht reuen?« — . ‘

»Bestim,mt nicht« « -
Er glaubte noch einmal eine Mahnung anbringenzu müssen

und meinte, die Einsamkeit tauge nicht für jeden-. '- ·-
-. _ »Wir sind ja zu zweieii-,«sp«erswiderte" ich. -»Ich’7«fiir«chtes-nur,· daß
der Winter zu kurz sein wird!«« «

Das freute ihn sichtlich. ,,,Wi.r ziehen-ihn -d.ann-·ettpas.friiher
hzinüberxtsagte er. ,,-Vielleicht bringen Sie aber ?einiges«- zum
esen mit Ich schaff-e auch in die hätte, wovon ich glaube, daß

i'
ll
.

Sie es interessieren wird. Wenn Sie wollen« können Sie es selbst
heraussuchem Es ist allerdings nicht viel, was ich habe. Bücher
iannich mir leider nicht kaufen. Ich bin auf das angewiesen.
was ich geschenkt bekomme oder was die Fremden so·hin und
wieder zurücklassen. Aus Vergeßlichkeit oder mit Absicht Je
nachdem. — Waren die Seiblinge nach Ihrem Geschmack?«

»Sie waren herrlich-—- Können wir für den Winter nicht

eine Anzahl in einen Kalter setzen?« __

„Sie denken an alles,“ gab er schmunzelnd zurück. »Ich will
sorgen, daß wir wenigstens für die Festtageeinen gewissen Vor-
rat haben. Wenn ich den Kalter in der Nähe ‚Der Kuche unter-
bringe,· kann er nicht einfrieren. Sie haben keine Ahnung, wie

es hier oben grimmelt, wenn es erst einmal so gegen Mitte Ja-

nuar geht Dann kracht und wimmert der See die ganze Nacht

Aber Sie werden ja selber sehen. — Ich glaube, das Petroleum
geht aus. Soll ich ersuchen, daß man nachfüllt‘?”

Das wollte-ich nicht Die Kellnerin, welche Platte und Teller
zuriicktrug und die leeren Weinflaschen vom Tische nahm, hatte

müde Augen. Morgen in aller Fruhe erwarte man funf Reise-
omnibuss-e, sagte sie, spätestens um vier Uhr musse sie wiederan
den Beinen fein. Da war es also Zeit· daß wir uns verzogen.

Ich begleitete den alten Herrn a’u feiner Hütte hinüber. Zu-

erst stieg er noch nach dem See hinunter, sein Boot anzuketteit

Es schwimmt sonst morgen irgendwo da draußen und ich kann

» warten, bis es sich wieder in irgendeiner Bucht verfängt,« er-

klärte er mir. »Ehe die Omnibusse kommen, mochte ich fort fein.

Ich hatte schon zu oft vorwitzige Passagiere, wenn der Ausdruck

erlaubt ist Der See ist tief und kalt, und ich trage die Verant-

wortung, wenn einem von ihnen etwas passiert »Ich mag mich

der Gefahr nicht aussetzen, daß mir hier gekundigt wird: «Die

Hütte gehört Dem Forstamt, das Wasser ebenfalls und mit ihm
auch das Fischrecht — und das ist der hauptgrund Außerdem
will ich hier sterben,« fügte er ernst hinau, »und auch begraben

werDen. Ich habe das schon bei den zuständigen Behorden durch-

gesetzt sogar beim Pfarrer. Er möchte selber am»liebsten zwischen

den Stämmen hier schlafen gelegt werDen. —- Fioren Sie wie die

Gosau-Wände rauschen? — —— Da meint man nun, die»Berge

seien das Schweigen selbst Aber die Wasser lassen das nicht zu.

Die schlagen Lärm, weil sie herunter mussen, »und im Winter.

wenn sie zu Eis werden, donnern die Lawinen —« '— Wir

waren beim Gasthaus angelangt „hoffentlich schlafen Sie recht
gut,« sagte er mit warmer Stimme, als wir uns auf Der- kleinen
Veranda trennten. »Gute Nacht«

Die Kellnerin hatte die hände in die Schürze gewickeit und

machte sich ganz schmal, daß ich an ihr vorbei durch die Tur
konnte. In dem kleinen Flur, der einen Ausgang zum See und
einen nach rückwärts hatte, brannte eine müde Lampe und be-

leuchtete die weißgescheuerten holzstufem die nach oben fuhrten.

Zimmer Nr. 3, Das ich zugewiesen erhielt, zeigte alles, was

notwendig war: Bett und Schrank, einen Waschtisch und zwei
Stühle, Die an Die Wand geschoben waren, um nicht im Wege zu
fein. Durch das offene Fenster kam Wassergeruch, in welchen sich
der Duft von harz mengte, den der Wald ausströmte.

Ich hörte noch eine Weile auf das Rauschen der Gosau-Wand
iind löschte dann die Kerze, die auf Dem Nachttisch brannte.
Der Mond hing als Wiege über dem See und zog einen hellen
Streifen quer über meine Decke.

- Meine Freunde würden mich bestimmt für verrückt erklären,
wennI ich ihnen verriet, daß ich den Winter über hierzubleiben
gedachte. Wer kannte schon den Gosau-See? —‘— Ich selber
hatte auch noch nie etwas von ihm gehört und wenn mich nicht
der Tierarzt von Goisern auf ihn aufmerksam gemacht hätte,
wäre ich vorübergefahren.

Der einzige.v der sich restlos begeistert zeigen würde, war
zweifellos mein Verleger. Der hatte Verständnis für so etwas
und saß selber in jeder freien Stunde, die ihm blieb, auf feinem
Berghof am Fuß des Wendelstein, besab sich die Welt von oben
und kehrte Jahr für Jahr schweren herzens wieder in die Stadt
zuruax

Aenn ich ihm mitteilte: »Ich gedenke den Winter heuer am
Gosai-See zu bleiben,« würde er zurückschreibem »Einverstan-
Den!“ .

‑ Und wenn ich anfragte, ob ich mit einem Vorschuß rechne I
könnte, würde er zweifellos drahten: »Wieviel brauchen Sie? —
Wann bekomme ich den neuen Roman?«

Elch wollte fleißig sein, Dann konnte er ihn im Frühjahr haben.
1 Wir vertrugen uns·gut, wir beiden, was nicht immer der Fall

sein soll, wie ich mir habe sagen lassen . . .

Dachstein, See und Gosau-Wand schickten einen kühlen ‚Bauch
durchs Fenster. Ich stopfte mir die Decke fest an den Körper und
drückte das Gesicht in das Kissen.  Tag die Ladenklinael.«

. f‘

Vielleichthielt das Wetter morgen noch an. rDie Silberdisteln
hatten allerdings gegen Abendalle offen-gestanden- — ich hätte sie
lieber geschlossen gesehen. . · «· « " «

2
Endlich war der Oktober heran ' -
Ein herbst hatte sich eingestellt der von seltener Milde wo:

Ich kam wieder den Paß·-Gschütt herunter. Diesmal ließ mein
Gepack an Reichhaltigkeit nichts zu wünschen übrig. '

- Es bestand in der hauptsache aus Büchern und warmer Klei-
Dung. Nebenbei hatte ich noch Verschiedenes verstaut was man
am Gosau-See kaum erstehen konnte: fast lauter Überraschungen
fur Den alten herrn. Weihnachten stand ia in einiaen Wochen
bevor und Silvester! "

Ich hatte Damals, als wir unfer Seiblingsgericht aßen, ein
Grammophon im Gastzimmer entdeckt Dafür hatte ich nun eine
Menge verschiedenartiger Platten in meinen Koffern mitgenom-
men, heitere leichte Musik und ernste, schwere Stücke klassischer
und romantischer Meister.

Diesmal stand kein Tierarzt von Goisern an der Wegkreu-
zung,· auch meine Bremsen tauchten nicht · Ich hatte den Paß
überlistet Das Gosautal lag herbstlich müde vor mir. Bei jedem
Windstoß taumelte es in purpurnem Gold von den Bäumen, rie-
selte über Wagen und Weg und barg sich wie frierend am Stra-
ßenrand.

Die Sonne stand schon dicht über den Schrofen, als ich Die
Gomit-Mühle passierte. Die Läden an den hotelfenstern waren
au, die Tur versperrt, kein Kellner, kein Zimmermädchen zeigte
sich. Niemand machte mich mehr auf die Zeit aufmerksam. Trotz-
dem wartete ich, bis die halbe Stunde vorüber war. Es konnte
ja immerhin möglich sein, daß sich noch einer hinaufverirrt hatte.

Aber ich wartete vergeblich.
halbwegs begegnete ich der Kellnerin vom Gosau-See, hielt

an und bekam rasch einen Stein unter die hinterräder gelegt
»Sie kommen wirklich«, sagte sie ungläubig. »Ich hätte nicht so-
viel Schneid.«

,,Braucht man da Schneid?« meinte ich lachend. »Wovor soll
ich denn Angst haben?“

»Er hat’s manchmal nicht recht« sprach sie halblaut, obwohl
keine Menschenseele in der Nähe war. »Ist ja auch kein Wunder,
wenn einer neunundvierzig Jahre da oben sitzt Da fängt ein
jeder zu spinnen an. Riegeln Sie wenigstens bei Nacht die Tür
ab. Man kann oft nicht wissen —- —“

Sie war nicht im minDeften böfe, daß ich sie auslachte. Sie
käme noch einmal herauf, ehe es den ersten Schnee werfe, sagte
sie, im übrigen wäre auf der hütte alles für mich bereitgestellt
Der Wirt und die Wirtin gingen erst morgen nach unten. Sie
fei nur vorausgeschickt weil man in Goisern den Winter über
eine kleine Krämerei betreibe. Zum hände-in-den-Schoß-Legen
reiche es nicht ,,Wiederschauen, der herr.«

,,Wiederschauen, Katrin,« dankte ich, fah fie aur Seite treten,
als ich den Wagen anspringen ließ, und vernahm gleich darauf
einen Jodler, den ich nicht erwidern konnte, weil der schmale Weg
meine ganze Aufmerksamkeit erforderte.

An eines allerdings hatte ich nicht gedacht Ich mußte, so-
lange es noch ging, eine Notgarage für meinen Wagen bauen.
Der Unterstellraum für Krafträder war nach zwei Seiten offen
und das konnte ich meinem Wagen nicht sechs Monate lang zu-
muten.

Mein herz schlug vor Freude, als ich um die Ecke bog und der
See mich wie ein Riesenopal grüßte. Der Wald hatte brennende
Sträuße in das Grün seiner Tannen gesteckt, und gerade in dem
Augenblick, da ich die Steigung heraufkam, warf der Dachstein
seinen Schleier ab und zeigte sich mir in unerhörter Schönheit,
mit Dem gleißenden Funkeln seiner Gletscher und dem schneeigen
Weiß seines sonnenumfluteten Gipfels.

Unter der Hüttentür standen drei Menschen, die sich beim
nahenden Geräusch meines Motors umwandten. Der alte F)err
streckt-e beide Arme aus, kam auf mich zu und trug eitel Seligkeit
im Gesicht

Die Wirtin sprang nach Frauen-an rasch ins haus, ich hörte
sie gleich Darauf Die Kaffeemühle drehen, während ihr Mann mit
bedächtigen Schritten entgegenkam. „heute morgen habe ich
goch behauptet: »Er kommt nicht«l« bot er mir lächelnd die
anD.
»Und nun ist er da,« erwiderte ich vergnügt »Man muß doch

Wort halten.“ «
»Ja, das muß man,“ sagte er ebenso bedächtig, wie er mich

begrüßt hatte. »Eigentlich bin ich richtig neidisch auf Sie. Einen
ganzen Winter lang für sich allein leben dürfen —! Wir können
das nie. Den Sommer über haben wir Den Rummel hier auf
der hätte, iind wenn das vorbei ist, schellt in Goisern den ganzen

iFortietiuna folgt.)



Lilieer und Yroninsieltca
Zobten (im Berge, den 6. Dezember 1939.

Bett-. Rüchgabe der gekauften Volk-Mas-
muslren VM 37.

Gemäß Anweisung des Reichsluftfahrtss
ministeriuins sind die von der Bevölkerung
gekaiiften Volksgasmasken wieder zurückzu-
geben.Die Rücknahine der in Zobten verkauflen
Gasmasken findet durch die NSV. am
Sonnenburg, den 7. b. Mis» von 14—17
Uhr im Parteiheim statt. Die von den
Betrieben für die Gefolgschaftsmitglieder er-
worbenen Gasmasken sind durch die Betriebs-
führung einzuziehen und gesammelt abzu-
liefern.

Für jede abgelieferte Gasmaske erhält
der Käufer eine Leistungsbescheinigung. Diese
Leistungsbescheinigungen sind numeriert und
stellen den Gegenwert für die s.Zt.gekauften
Gasmasken dar, ohne daß ein Betrag auf der
Leistungsbescheinigung eingesetzt ist. Bei der
später vorgesehenen Einlöfung dieser Leistungs-
bescheinigungen wird für jede Gasmaske der
Betrag vergütet, den der Käufer laut Ein-
zahlungsbeleg gezahlt hat.

Zobten am Berge, den 5. Dezember l939.

NSDAP.. Ortsgruppe Zobtem
Amt für Volkswohlfahrt.

— Gemeinschaft der deutschen Ruhestandss
beamten- unb üeamtenhinierbliebenen. Die
letzte Monatsversammlung dieses Jahres fand
am 4. b. Mts. in der üblichen Weise statt.
Nach Begrüßung der Anwesenden hielt der
Vorsitzer,Studienrat Hanke, eine kurze Rück-
schau auf die kriegerischen und politischen Er-
eignisse der letzten Wochen und ermahnte zu
weiterer Ausdauer und freudiger Opferwillig-
keit, damit die ,,Jnnere Front« der äußeren
an Festigkeit nicht nachstehe. Proben aus der
Tagespresse ergänzten feine Ausführungen
Der geschäftliche Teil brachte die Bekanntgabe
der eingelaufenen internen Angelegenheiten
betreffende Rundschreibeu der Gauleitung. Die
Gemeinschaft gewann im letzten Monat im
Gau Schlesien 53 neue Mitglieder. Schließ-
lich machte der Vorsitzer noch Mitteilungen
aus dem Jnhalt der Deutschen Pensionär-
zeitung und sprach den Geburtstagskindern
des Dezember die Glückwünsche der Gemein-
schaft aus« Kamerad Sattler, früher Lehrer
in Striegelmühle und seit feiner Pensionierung

 

 

 

ein geschätzter Bürger von Zobten, begeht
am'7. b. Mts. seinen 75. Geburtstag Aus
diesem Anlaß sprechen wir ihm auch an dieser
Stelle die besten Glückwünsche an’s.

gilnthiihne.
»Mutter«.

Das ist der Film, den jede Mutter, jeder
Sohn und jede Tochter gesehen haben muß,
er ist ein Welterfolgl Am frühen Morgen,
kaum daß der erste Hahnenschrei verklungen
ist, beginnt die Mutter mit der Arbeit. Die
Wäsche muß gewaschen, die Kleider aus-
gebesfert, das Frühstück bereitet werben.
Wenn es so weit ist, weckt sie ihre drei
Jungen und die kleine Susi, die alle noch
zur Schule müssen. Thomas und Johnny
sind zwei Jungen, die der Mutter viel Sorge,
aber auch Freude bereiten. Alex ist der
Musterknabe, der jeden Schritt und jedes
Wort überlegt und immer voll Rücksicht unb
Teilnahme ist. Die Familie hegt die größten
Hoffnungen für ihn. Die ganze Last der
Erhaltung der Familie ruht auf ber Mutter;
der Bater hat zwar ein gutes Herz, jedoch
keine Energie und eigentlich auch kein Pflicht-
gefühl. Ehe er eine Stellung annimmt, bie
feiner Ansicht nach einen ganzunangemessenen
niedrigen Lohn abwirft, faulenzt er lieber
den ganzen Tag und läßt sich von seiner
Frau bedienen. Sie arbeitet gerne bis in
die späte Nacht. Jahre vergehen. Die Kinder
sind erwachsen Susi hat einen Fleischer
geheiratet, Thomas ist Maler geworden und
lebt, ebenfalls verheiratet, in New SDorf.
Alex ist auch schon Familienvater, ist aber im
Städtchen geblieben, unb nur John wohnt
eigentlich noch bei den Eltern. An einem
Weihnachtsabend, da alle Kinder des Hauses
zu Besuch sind, kündigt Sohn feine Ver-
lobun mit feiner Jugendfreundin Elsbeth
an. an die fröhliche Stimmung käme über-
haupt kein Mißton, wäre der Vater nicht
kurz vor dem Fest ausgegangen, um, wie
er sagte, noch etwas einzukaufen. Von diesem
Ausgang ist er bisher nicht zurückgekehrt.
Johnny bringt Elsbeth nach Hause. Auf
dem Heimweg trifft er das auf der schlechten
Straße steckengebliebene Auto seiner Firma,
das er tagsüber benutzt. Jetzt aber sitzt sein
Vater drin, und Johnny muß erfahren, daß
er Alkohol schmuggelt. Johnny beschwört
den Vater, davon zu lassen, unb überrebet
ihn, nach Hause zurückzukehren Während
er die Flaschen ablädt, wird er von der

 

 

Polizei gefaßt. Vor den Richter gestellt, gibt
er alles zu und wird zn drei Jahren
Gefängnis verurteilt. Elsbeth ahnt, daß
Johnny für einen anderen ins Gefängnis
geht. Von ihm selbst kann sie jedoch nichts
erfahren. Jn der folgenden Zeit ist, da Alex
sich völlig von der Familie abwendet, Elsbeth
die einzige Stütze des alten Paars. Bald
jedoch verreist sie mit ihrer Mutter. Den
Vater bringt der Gram ins Grab. Die
Mutter steht nun ganz verlassen da. Johnny
wird wegen guter Führung vorzeitig aus dem
Gefängnis entlassen. Er kann im Ort keine
Stelle finden und geht nach Alaska, unt an
einer NordlandsExpedition teilzunehmen Er
sorgt für den Unterhalt feiner Mutter. Zuerst
sticht sie bei ihrem Sohn Thomas in
New York Unterkunst. Das paßt aber der
Schwiegertochter Phyllis nicht in den Kram.
Der Fleischer Ben, Suses Mann, weigert
sich ebenfalls, feine Schwiegermutter auf-
annehmen. Die arme, alte Frau kommt
zurück zu Alex. Hier ist es aber dessen Frau
Minute. die Alex immerfort in den Ohren
liegt und ihn letzten Endes dazu bewegt,
feine Mutter ins Armenhaus zu schicken.
Wieder vergeht einige Zeit Da kommt der
schon totgeglaubte Johnny aus Alaska zurück.
Er findet das Elternhaus versiegelt und
steuerbehördlich zur Versteigerung ausgeboten.
Jn rasender .Wut eilt er zu Alex und bald
erfährt er, daß fein Bruder die Mutter ins
Armenhaus gehen ließ. Ueberschäumend vor
Wut schlägt er seinen Bruder zu Boden,
dann schleift er ihn durch den Straßenstaub
und macht ihn zum Hohn und Gespött des
ganzen Dorfes. Käme Elsbeth nicht dazwischen,
er würde den Heuchler zu Tode geprügelt
haben. So aber eilt er, von Elsbeth einiger-
niaßen beruhigt, ins Armenhaus, wo er im
Sturm die Treppen nimmt, seine Mutter
beim Aufwaschen findet, dem Eimer einen
Fußtritt gibt und die vor Glück weinende
Frau auf seinen Armen hinunter trägt.
Bald ist das alte Haus wieder instand gesetzt.
Die Mutter ist glücklich und wird bei Johnny und
Elsbeth einen ruhigen Lebensabend verleben.
Sie freut sich schon, daß morgen zur Hoch-
zeit alle ihre Kinder zusammenkommen wollen.
Johnny will Alex nicht einladen, aber ein
Blick seiner Braut beschwichtigt ihn. Die
alte Frau soll nicht erfahren, wie schlecht ihr
Sohn Alex an ihr gehandelt hat. Auch Alex
darf zur Hochzeit erscheinen.   

—- Weitere Vergünstigungen in dei- Haft-
pflichtversicherung. Die Haftpflichtverficherer
haben sich schon bei Ausbruch des Krieges
bereit erklärt,Haftpflichtschäden infolge von Ver-
dunkelungsmaßnahmen als durch die Haft-
pflichtversicherung gedeckt zu betrachten. Nun-
mehr sind in AnpassunZZan die Kriegsoerhälts
nisfe noch weitere ergünstigungen für
Garagenbesitzer eingeräumt worden. Mit
Rücksicht darauf, daß infolge der Einschränkung
des Kraftverkehrs auch der Garagenverkehr staik
zurückgegangen ist,hat der Verband der privaten
Unfalls unb Haftpflicht-Versicherer beschlossen,
den Garagenunternehmungen auf die Haft-
pflicht-Präm«ien erhebliche Nachlässe zu
ewähren, die umso höher sind, je mehr

zahrzeuge in einer Garage stillgelegt
sind. Auch bei den Angehörigen des Ambu-
lanten Gewerbes hat man der durch den Krieg
geschaffenen Lage Rechnung getragen und
zwar dadurch, daß den Versicherungsunters
nehmungen empfohlen worden ist, auf An-
trag des Versicherungsnehmers laufende
Haftpflichtversicherungsverträge für die Zeit
der Nichtausübung des Gewerbes außer
Kraft zu setzen unter Anrechnung der nicht
verbrauchten Prämie auf eine spätere Ver-
sicherungszeit.

Wann wird verbrannten?
Beginn: Mittwoch um 16,05 nur.
Ende: Donnerstag um 7,10 Uhr.

Die Regelung der Eierabgobe im Dszsm ber.
Das Provinzialernährungsamt hat nun-

mehr über die bereits angekündigte Einteilung
von sechs Eiern im Monat Dezember die
Einzelheiten festgelegt. Danach werden auf
die vom 20. November bis 17. Dezember
gültige Reichskarte für Marmelade. Zucker
und Eier in der ersten Dezemberhälsie vier
Eier ausgegeben, und war je ein Ei aus
die Abschnitte a unb b für Eier in der Zeit
vom 1. bis 15. Dezember und je ein Ei auf
die Abschnitte c unb d für Eier in der Zeit
vom 7. bis 17.- Dezember. — Die Ausgabe
der restlichen zwei Eier erfolgt in der Zeit
vom 20. bis 30. Dezember durch besonderen
Aufruf.

Jnfetienn —- iiie beste hellem!
 

 

221
„(Srunbftellung —- Sitz auf dem Boden, die hände neben

den hüsten auf den Boden gestützt — schwunghaftes Vor-
Il

beugen —- hochheben ber Arme —- —-
« « Unermüdlich ist sie bei der Sache. Mit leidenschaftlichem
Eifer gibt sie sich ihren vielseitigen Arbeiten hin. Außer
ihrem Beruf als Turnlehrerin ist sie in der handball-Frauen-
mannschaft von »Saxonia« aktiv mit tätig, sie steht im Tor
und ist eine Stütze und der Stolz des Vereins.

Seit jener Unterredung mit Frau Amberg, ihrer künf-
tigen Schwiegermutter, hat sie viel gegrübelt, sie fühlt, daß
Schatten auf ihrem Wege liegen, das bedrückt sie, und mit
Verbissenheit sucht sie in ihrer Arbeit Ablenkung

(Saum) ist nervös unb zersahren, er raucht Unmengen
feiner schweren Zigaretten und starrt oft stundenlang grü-
belnd vor sich hin, ohne ein Wort zu sprechen.

FrauAmberg ist in den letzten Tagen sichtlich gealtert.
sie geht bedrückt jeder Aussprache aus dem Wege. Lore
seufzt schwer, als siean alles denken muß-

Ein fremder Mensch ist in die friedliche, stille Gemein-
schaft ihres kleinen Kreises getreten. Es ist, als sei ein
Schatten über den-hellen, sonnigen Weg gefallen, der bisher
klar vor ihr lag.

Sie geht an diesem Abend nach Beendigung der Frei-
übungen in ihre Umkleidekabine und ist eben dabei, das
dunkle, wellige haar zu orbnen. als ein ichiichternes Pochen
sie zusammenfahren läßt. Lore beginnt allmählich nervös zu

werben, ein Zustand, für den sie bisher nur mitleidiges

Lächeln übriggehabt hat. Aber sie ruft erzwungen-sreundlich

„herein!“ unb vermag sogar der kleinen Blie, ihrer jungen

Sportkameradin, entgegenzulächeln. . ..
,,Lore!« iagt die kleine Jlle und kämpft sichtlich mit. tod-
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licher Verlegenheit. »Lore, ich hätte gern etwas mit dir be-
sprochen, etwas sehr Wichtiges. Jch —- ——“

Sie bricht plötzlich ab und verbirgt ausschluchzend das
Gesicht in den händen

Lore tritt erschrocken an das junge Mädchen heran, um-
faßt sie sorglich und führt sie zu der schmalen Ruhebank
Dort setzt sie sich neben die fassungslos Weinende und streicht
ihr sacht über den blonden Scheitel. Es dauert lange, bis die
kleine Jlse ihre Fassung zurückgewinnt. Immer wieder muß
Lore mit guten, beruhigenden Worten ihr zureden, und
dann — —

,,... ich habe ihn doch so lieb!“ ftammeli bie Kleine-
„aber nun, wenn es meine Eltern erfahren — mein Vater
erschlägt mich und ihn —- unb das Kind«

Lore ist blaß geworben, fie schließt die Augen.
Auch sie — denkt sie erschüttert; warum muß ich alles

mit tragen — warum gerade ich? Aber dann sammelt sie
gewaltsam ihre Gedanken.

Sie fühlt, ohne jene Stunde mit ihres Verlobten Mutter
hätte sie dem Bekenntnis dieses kleinen, vertrauenden Mädels
verständnislos ja abweisend gegenübergestanden. Lore ist
ein klarer, sauberer Mensch, diszipliniert, mit tiefer, gläu-
biger Lebensauffassung Unsaßbar wäre ihr das alles er-
schienen, wenn jene Stunde nicht vor ihr erstehen würde,
jene Stunde der Bekenntnisse in dem stillen Blasewitzer
Gartenhäus. z

„Silfe ——“, sagt sie leise, »du hast ein großes Unrecht auf
dich geladen, es wird viel Schweres über dich hereinbrechen-
aber du mußt es tapfer tragen, wir müssen alles tragen,
was uns durch Schuld oder Fügung auferlegt wird. Kleine,
arme Jlse

Sie legt den Arm um die Kameradin, die still vor sich
hin weint.

»Am besten ist es, ich gehe ins Wasserk« stammelt das
Mädchen.

Lore rüttelt fie an beiden Schultern, dies Wort ist ihr
unsaßbar. 
WWW
W
Le_i_g: 250 gfiunnhanig oder Sgeup (Hübenhraut).

»Jlie ——l« iagt sie streng, »versündige dich nichtl Jch
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will das nicht gehört hohem-dieses feige, schlimme Wort,
hörst bu? Jch will an deiner Seite stehen und dir eine gute
Freundin bleiben, verlasse dich darauf —- aber diesen häß-
lichen Gedanken wirf weit, weit weg von dir, versprich es
mir. Man stiehlt sich nicht wie ein Dieb aus bem Leben, das
uns nicht allein gehört. Man muß tapfer sein auch in den
schwersten Stunden, man lernt es, glaub mir, kleine "Jlse.
Denke an deines Eltern -- denke vor allem —- an das Kind, «
es wird dir lieb werden, trotz aller sorgenvollen Stunden.«

»Das Kind —“‚ fagt Jlse bedrückt und trocknet sich die
Tränen aus den Augen, ,,— das Kind — was soll ich mit
ihm? Jch bin doch noch so iung; mit zwanzig Jahren soll
das Leben schon aufhören für mich!”

»Närrini Nicht aufhören —- anfangeu wird es, wenn
du treu und tapfer bist. hörst duM

Jlfe schüttelt trüb den Kopf.
„hör zu, Jlse«, sagt Lore entschlossen, »denke einmal

daran, daß dieses Kind heranwächst, daß es eine Mutter
braucht, einen Menschen, der immer da ist, es umsorgt, es
liebt —- wie soll es sonst ein guter, tüchtiger Mensch werben.
Liebe ist Sonne im Dasein des Kindes, ohne Sonne ver-
kümmern die wertvollsten Triebe. Willst bu, daß es deinem
Kind so ergeht, daß ein unschuldiges Menschenleben ohne
Freude bleibt, weil du zu feig warst, zu einer Tat zu stehen?

lse -—l"

Sie rüttelt die Freundin an der Schulter, aber sie erhält
keine Antwort.

Und da -—- Lore schließt betroffen die Augen, da denkt
sie an Conntjs Mutter und an ihr Kind an das andere
Kind, das überflüssig war, Connys Bruder. Sie hat ihn nie
gefehen. aber er ift für sie ein Mensch. von dem sie sich eine
bestimmte Vorstellung ein festumrissenes Bild gemacht hat;
ist er nicht der Mann, der Unruhe und Leid über friedliche
Menschen gebracht hat, der ihr Lebensglück gefährdet und
den Mann, den sie lieb
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Stillst- illssl Lllllltlllü Blitlllit
Leuthengedenkfeier 1939.

sc. Leutheu. Wie alljährlich beging auch in
diesem Jahre der Traditionswahrer der Schlacht
bei Leuthen, der Leuthener Schlachtfeldverein,
den Jahre-Mag der als eine der bedeutendsten
Waffeiitaten in die Geschichte eingegangenen
Schlacht bei Leutheu Neu war nur, daß die Ge-
denkfeier an dem Altardenkmal nicht zu nächt-
licher Stunde, sondern zu einer Zeit stattfaiid,» an
der vor 182 Jahren die Schlacht sich dein sieghafteu
Ende näherte. Nachdem zunächst eine Besichti-
gung des Leuthen-Museums sowie des historischen
Kirchhoses unter Führung des Vorsitzenden
Oberst von Roeder ftattgesundenhatte, versam-
melteu sich die Teilnehmer der Gedenkfeier auf
Der kleinen Aiihöhe kurz vor Leuthen, wo seiner-
zeit die friderizianischeii Soldaten nach errunge-
nein Siege »Nun danket alle am", den Choral
von Leuthen, anstimmten. Hier richtete der Kom-
iiiandant von Breslau, Generalmajor v. Amann,
an die angetretenen Formationendes Heeres und
der Lustwafse eine kurze Ansprache.

scxfTödlicheszr Verkehrsunfall. Mon-
tagnachmittag wurde auf Der Frankfurter Straße
ein bhjähriger Radsahrer beim Uberguereu der
Straße von einem Lastkrastwagen umgefahren.
Hierbei erlitt der Radsahrer einen Schädelbruch
und mußte in ein Krankenhaus gebracht werden,
wo er nach einer Stunde verstarb.

sc. Schwerer Verkehrsunfall auf
Der Reichsautobahn. Am Sonntagnach-
mittag stieß auf Der Reichsantobahn zwischen
Kgnth und tiostenblut ein Personenkraft-
ivagen mit einem Lasttraftwageu mit Anhänger,
welcher dort auf Der Straße hielt, zusammen.
Hierbei wurde ein Jnsasse des Personenkraft-
ivageiis tödlich und der Fahrer und ein weiterer
Jnsasse verletzt. .

sc. Taschendiebstähle. Bei dem großen
Andraiig zu Eiiikäufen für das Weihnachtsfest ist
es besonders wieder in den großen Kaushäusseru
ratsam auf feine Handtaschen usw. aufzupassen,
da lichtscheiies Gesindel gerade in diesen Wochen
immer wieder versucht, im Gedränge sich an Da-
menhandtaschen heraiizumachen um diese zu ent-
reißen bezw. abzuschneiden. So wurden am
Sonnabend einer Frau in einein Kaushaiis auf
Der Schweidnitzer Straße aus der Handtasche
eine braune Geldtasche mit etwa zehn Mark In-
halt und einer anderen Frau aus der Handtasche
eine Oeldbörse mit etwa 4,50 RM. Inhalt ge-
stohlen.

Stillst illlll Klilt Sissmcllslisis
Abgabe von Schoholade, Leblinchen 2c.

Ab 6. Dezember auf N 64.

Die Regelung der Abgabe von Schokolade,
Schokoladenerzeugnissem Lebkucheu usw. ist jetzt
erfolgt. Wie das Provinzialernährungsamt amt-
lich bekannt gibt, werden ab 6. Dezember 1939
auf den Einzelabschnitt N 64 Der Nähr-
mittelkarte an alle Versorgungsber«ech-
tigten entweder bis zu« 100 Gramm Schokoi
lade oder bis zu 125 Gramm Prglinen oder bis zu
125 Gramm Lebkuchen oder Stückartikel im Werte
bis zu 50 Pfg. abgegeben. Ein Anspruch auf die
volle Auslieferung der angegebenen Me en be-
steht nicht. Dauerbackwaren und Zuckerwaren
dürfen in kleinen mengen weiterhin frei verkauft
werden.

Unter den Begriff Schokolade gehören; Tafel-
schokolade (gefüllt oder ungefiillt), Rippen und
Riegel und angefüllte Plätzchem unter den Be-
griff Pratinen gehören: Schokoladendragees,
Marzipan, Persipam Nougat, Hütchenpralinen 
 

Da Hin nannten
Roman von Werner E. Hinb.

Alle Rechte vorbehalten bei: Horn-Verlag,
Berlin W

6) tNachdruck verboten.)

Nie hätte Henninig es sich träumen lassen, daß
gerade in Schwarzebeek ihm ein derartiges schen-
teuer beschieden sein sollte. Von den Zinsen
seines kleinen Kapitals und den Einkünften
sein-er Bücher hatte er ein gutes Teil der Welt
bereist, allerdings niemals abseits der ausgie-
tretenen Kargwanenwege Das eine oder andere
kleine Erlebnis hatte er unterwegs mitgenom-
men, aber niemals hatte er sich ganz dabei be-
teiligt gefühlt.

Hier war es anders.
Während er sich durch die Dunkelheit an der

Wand des Hautses entlan-gtastete, dachte er
darüber nach, was ihn nun eigentlich mit diesem
Abenteuer in so unmittelbare Berührung brachte.

Eigentlich ging das alles doch nur Schan-
nagel unD Anschüti an. Sie mußten den Ver-
brecher überführen. Aus ihren Schultern leistete
die Verantwortung, während er selbst als _unbe=
teiligter Zuschauer die Geschehnisse « ver-folgen
durfte. Woher nun einmal sein fieberihaftes
Interesse ansdiesen Dingen?

Die Schattengestalt am Fenster -- -.-- »
Ja, vielleicht kam es« daher. Sie erinnerte ithn

flüchtig an die Mädchengestalt, der er vorhin im
Nebel begegnet war, und diese Mädchengestalt
allein hielt ihn in Bann. «

Nicht nur die seltsamen Vorgänge dieses
trüben Regenabends mit seinem Ahnen des
nahend-en Frühlings versetzten ihn in diese selt-
same Stimmung. Nein, daran war· auch die Er-
kenntnis schuld, daß er mit seinen vierzig Jahren
dem Mädchen begegnet war, das vielleicht sein
Schicksal hätte werden können. wenn —- ia, wenn
seine vierzig Jahre nicht gewesen wären. .

Vierzig Jahre waren kein Aslter, gewiß nicht.
Es gab Menschen, die dann erst zu leben an-
fingen. und er selbst hatte mit dem Leben nach
wärest-eas- abgeschlossen

Brotzulagen siir Kinder und Jugendliihe
Aus nicht ausgenutzten CBrotltarten.
Der Reichsernährniigsmiiiister hat einen Erlaß

über den Aiisgleich der Brotrationeii durch Ein-
schaltung der NSV an Die Landesregierungeu ge-
richtet. Darin heißt es, die bisherige Erfahrung
habe gezeigt, daß große Teile der Bevölkerung ihre
Brotkarteii nicht voll aiisnutzen Auf der anderen
Seite gebe es gewisse Personen und Personen-
gruppen, die einen zusätzlichen Brotbedarf haben.
Hierzu gehörten neben Kindern zwischen 6 unsd
14 Jahren und Jugendlichen vor allem die Lang-
unD Nachtarbeiter, für die Nahrungsmittelzulagen
kürzlich durch Sondererlaß neu ein-geführt worden
finD. Um den erhöhten Brotbedarf solcher Ver-
forgungsberechtigten gerecht zu werden, solle deren
zusätzlicher Bedarf ohne Jiianspruchnahme der
großen nationalen Brotgetreidereserve im Wege der
Gemeinschaftsleistimg aufgebracht werden. Zu die-
sem Zweck werben, wie der Erlaß mitteilt, gemäß
einer Vereinbarung mit dem Hanptamtsleiter im
Hauptamt für Volkswohlfahrt dessen örtliche Dienst-
Fellen Die Versorgungsberechtigteii —- wie das viel-
ach schon begonnen wurde — anhalten, nicht aus-
genutzte Brotkarteii und Einzelabschnitte der NSV
zur Verfügung zu stellen, damit der zusätzliche Be-
darf im Rahmen der für die Brotversorgung der
Gesamtbevölkerunsg angesetzten Brotinenige auf die-
sem Wege gedeckt werden kann.

Das mit der NSV vereinbarte Verfahren sieht
vor, daß die NSV.-Blockivsarte nach näherer Wei-

—— Sammlungsalition der NSA
ten Brotkarten und Einzelabschnitte einsammeln
uuD sie über die NSsV.-Zelleuwarte an ihre Orts-
gruppe reichen. Diese rechnet beim zuständigen Er-
nährungsamt den Gesamtbestaud ab nnd tauscht ihn
gegen Reise- und Gaststättentarten für Brot um.
Die Ernährunigsämter haben auch bereits ver-
fallene Brotkarten unD Einzelabschnitte in Reis-e-
unD Gaststätteukarten für Brot n.ui.zutauschsen.

Die auf Diefe Weise den NSV.-Orts ruppen zu-
gehen-den Reise- und Gaststättenkarte für Brot
werden nunmehr von den Auitsträgern der Orts-
gruppen an diejenigen Versorgungsberechtigten ver-
teilt, die einen zusätzlichen Brotbedarf haben. Da-
bei wivd der Brotbedarf der Lang- unD Nachtarbei-
ter durch die Betriebsfiihrer angemeldet. Die
Reichssleitung der NSV wird dafür sorgen, daß
Ortsariivven mit ein-ein ihren Bedarf übersteigen-
den Anfall von nicht aus-genutzten Brotkarten und
cruizelaoschnitteu die dafür eingetauschten Reise-
unD Gaftstättenkarten für Brot an solche Orts-
gruppen abgeben, Die ihren Bedarf nicht selbst
decken können. Da der um. während der Anlaufs-
feit ihrer Saniuilungstätigkeit Karten nicht zur

erfiigsnng stehen werben, beginnt Die Verteilung
der Reise- unD Gaststättenkarten erst am 18 De-
zember 1939. Die Ernährungsämter haben jedoch
bis dahin die bereits für Lang- und Nachtarbeiter
als Zulage vorgesehenen 600 Gramm Brot wöchent-
lich den Betrieben in Form von Reise- und Gast-
stättenkarten für Brot in vollem Uuifange zur Ver- siing der Reichsleitung der NS«V. die nicht benötig- fügung zu stellen.

 

und Eremplätzchen, Baumbehänge mit Schokolade,
unter den Begriff Debkuchen gehören: Lebkuchen
und honigkuchen und Weihnachtsgebäckartikel
aller Art sowie Fischkuchem

Ferner werden ab 6. Dezember 1939 auf den
Abschnitt E 5 Der Feltkarten für
Kinder bis zu 14 Jahren 125 Gramm Kotge-
pulver aller Art oder kakaopulverhaltige Mifchun-
gen oder Schokoladenpulver abgegeben.

Bericht der Polizei.
Diebftähle:

Am 4. Dezember im Lauf-e des Nachmittags
wurde in einem hiesigen Industriebetriebe eine
blaue Skijacke gestohlen.

An dem gleichen Tage geriet einer Frau in
einein Kolonialwarengeschäft auf Dem Markt eine
braune Ledergetdsbörse aus der offenstehenden Hand-
tasche mit 10 bis 12 RM. Silbergeld, 5 Invaliden-
marken Ei 60 Pf-g., 8 Briefniarken a 12 Pfg., 10
zu 6 Pfg. und 4 zu 4 Pfg. in Verlust. Es wird
Dieb-stahl angenommen. .

FahrraddiebstahL
Am 4. Dezember wurde in der Äußeren Kirch-

straße ein Dameufahrrad (Ballo-nbereifung) Marke
«»Brandenburg« Nr. z. St. unbekannt, mit schwar-
zem Rahmen, gelben schwarz abgesehten Felgsem
braunem Sattel, brauner Werkzeugtasche und
Dynamobeleuchtung gestohlen.

Eigentümer gehabt! s
Gelegentlich der Aufklärung der ausgeführten

Säwukästendiebstähle wurden bei dem festgenom-
nieneii guter größere Mengen Damenunterwäsche
(Unterrocke, Hemden, Schslüpser und ein Paar
Herren.unterhosen), sowie ein gelb-gestreiftes Som--
inerkleid vorgefunden, von denen z. St. Die Eigen-
tümer» nicht bekannt und vom Täter auch keine
ausreichenden Angaben gemacht werden können.

Aber «—— —- sie "mochte wohl so zwanzig ge
wesen fein, kaum alter. Noch einmal zwanzig
ahre trennten dann das Madchen von ihm

Sein Fuß stieß gegen eine Steinschwelle. Aus
sein-en Gedanken gerissen machte er halt.

Hier also war der Hinterausgaua Hier sollte
er ausfvassea daß die Unbekannte das Haus nicht
Der-lieh. _

Vielleicht hatte ihn auch Scharrnagel hierher
geschickt, Damit er nicht im Wege war bei der Ent-
wicklung, die die Dinge wohl iebt gleich vor dem
hellen Fenster nehmen würden?

Er trat ein paar Schritte von der Hauswanid
zurück, um sie auf die-se Weise aus der Ent-
fernung besser überblicken und den Ausgang be-
wachen zu können, denn in der Dunkelheit war
die Tür nicht leicht zu entdecken. ·

Er wartete, er blickte um sich.
Der Garten hinter dem Haus mochte sich noch

ein gutes Stück bis zum Flußufer hinziehen.
Aius ziemlich-er Entfernung vernahm er das
Rauschen der Beete. Früher hatte. wenn er sich
recht erinnerte, hier wohl ein pensionierter Lehrer
gewohnt, ehe. Vogsler das Grundstück erworben
hatte. Friiiher war auch hier noch ein-e Schleusen-
gnlage gewesen, mit deren Hilfe man das Wasser
des Flusses gebändigt hatte. Aber sie hatte sich
wohl als üiberflüssig erwiesen. Dort hinten am
Ende des Gartens hinter der kleinen Baum-
grubpe hatte das Schleusenshäuschen gestand-en-
ietit natürlich schon längst abgebrochen —- —

Hallo, Da ging es schon losl
Deutlich m Dem schweigend-en Abend vernahm

er ein leises Pochen.
Da klopfte wohl Scharmagel gegen die Fen-.

stetscheibeT
Noch einmal dieses leise Klopfen .__ —- aber da-

zwischen war setzt noch ein anderes Geräusch-.

Nein, henning hatte sich nicht getäuscht. Da
war im Innern des hause-s eine Tür gegangen.

Henning wartete.
Plötzlich flog die Tür des Hinsterasusgangs auf.

War es das, worauf er gewartet hatte?
Eine Gestalt trat heraus, blieb auf Der

Schwelle stehen, als sie den Mann bemerkte, der 

f bisherige

 

Anscheinendhandelt es sich um Wäsche, die auf
Wäschetrockenböden oder Plätzen gestohlen worden
ist. Da der Täter auch außerhalb von Schweian
Diebstähle ausgeführt hat, kann angenommen wer-
Den, daß ein Teil dieser Wäsche auch von solchen
Diebstähleii herrührt. Die Eigentümer wer-den
gebeten, sich bei der Kriminalabteilung zu melden.

= Alter Schweidnitzer Handwerksmeister ge-
storben. Jm Alter von 72 Jahren verstarb am
Montag der Glaserineister i. R. und Ehrenober-
meister der Glaserinnung Karl Fürsten Mit
ihm wurde wieder ein alter Schweidnitzer hand-
werksmeister, der weit über den Jnnuugsbezirk
hinaus bekannt und geachtet war, in die Ewigkeit
abberufen.

-= Wieder eine Gaftftätte verschwunden. Nach-
dem unsere Stadt in letzter Zeit mit der

»S—chli«eßung der Gaststätten »K-aiserhiof« und
»Stadt Breslau« zwei Verguiiaunasstättsen mit

« großen Sälen einsbsiißte, hat nun auch die »G a ft=
stätte zum Niedertor« in der Laug-
straße ihre Pforten für immer geschlossen. Der

Pächter Lu bin a war beim Ein-
irücken der Pol-en in das osto·bersclilesiscli·e Jn-
dustriegebiet aus seiner Stellung vertrieb-en wor-
Den. Nun. da Ostoberschlesien wieder zum Reich
gehört, hat Herr Lubiug sofort dem Ruf. in seine

tglte Stellung zurückzukehren Folge geleistet und
weiilt bereits in Kattoto·itz.

 

 

=' Ein Viertelzcutner-Hecht. Der Vereinsführers
des Augelsportvereins Schweidnitz, Hillmann,
Ehatte am Sonntag das Glück. im Stausee gegen-,
iüber der Schlesiertalbaiide einen Hecht im Geivicht
Tvon 24% Pfund mit der Haudaugel zu erbeuteu.
Es ist dies der größte Hecht, der bisher im Staufee
gefangen wurde nnd der fünfte aus einer Reihe
von Rekordhechten, die in der Talsperre innerhalb
kurzer Zeit erbeutet wurden.

—-W

Aber nein, Das war nicht nötig. Jm gewissen
Abeiiddunkel erkannte hensning auf den ersten
Blick feine Unbekannte.

»Wer — —— wer sind Sie -—?“
Ja, das war ihre Stimme. Genau so hatte sie

vorhin auch gesprochen .
»Wer sind Sie?«
Und als hennsing noch immer nicht antwortete,

verließ sie den schützenden Rahmen der Tür.
»Lassen Sie mich Durch!“
Jetzt erst besann sich Hennsing auf seine Pflicht.

ag „II»Ich bedsaiure —- — ich habe den Auftr
»Sie gehören auch zur Polizei? —- Ja, — Dann

allerdings ——“

Einsehoffnungslose Verzweiflung schwang in
ihrer Stimme nach-. Sie schien wieder ins haus
zurückkehren zu wollen.

„ER-ein, nein, Sie irren sich. Jch gehöre nicht
zur Polizei, aber — ——“

»Dann lassen Sie mich doch gehen — —— bittet“
Heu-using blieb ftumm. Das Geräusch hastiger

Schritte war an fein Ohr gedrungen. Sicherlich
waren Schiasrrnagel und Anschütz auf dem Wege
hierher.
Auch das Mädchen wurde jetzt aufmerksam.

Mit einer unendlich miidsen Geste ließ sie die
hände am Körper hinabfinten.

»Jetzt ist es ja doch zu spät -— -—“

Die Schritte machten halt. Und-eutliche Stim-
men, dann ein halblauter Ruf: ,,F)err Gonthard!«

Nein, nein, er Durfte das Mädchen nicht so
ohne weiteres davon lassen. Scharrnagel ver-
ließ sich auf ihn. "

Und doch — —-
„Sich bitte Sie, lassen Sie mich gehen!”
nZogsernd, von neu-er hoffnung erfüllt, tat das

Madchen zwei, drei Schritte aus der Tür heraus,
an Henning vorüber.

Er hielt sie nicht auf. Er konnte es nicht.
Da war etwas stärker in ihm als der Gedanke
an die Pflicht.

Schemenhaft entglitt ihre Gestalt in die Dun-
kelheit. Nur noch einmal hörte er ihre Stimme,

 

,,Polizeireserve" statt »Hilfspolizei«.
Anerkennung für den Einsatz der ,.Hilfspolizei«

im polnischen Feldzug

Der Reichsführer SS und Ehef der-Deutschen
Polizei hat soeben in einein Runderlaß angeord-
net, daß die Ergänzungsmänner des verstärkten
Polizeischutzes, für den bestimmte gediente unt
ungediente Jahrgänge von der Wehrmgcht zu
hilfspolizeilichen Zwecken zur Verfügung gestellt
sind, mit sofortiger Wirkung die Saninielbezeich-
nuiig ,,Pdlizeireserve« tragen.

Die Mannschaften und Offiziere der Polizei-
reserve führen die entsprechende Dienstbezeichnung
wie die aktive Polizei, also »Polizeiwachtmeister
der Reserve«, Polizeihauptmiann d. ER.“ u. ä. Die
Dienstbezeichnung »Polizeidberwachtmeister der
Reserve« können Polizeireservisten erhalten, wenn
sie den niilitärischeii Dienstgrad eines Unterofsi-
ziers oder Uiiterfeldwebels tragen, oder wenn sic
in einer Gliederung der Partei mindestens den
Dienstgrad eines Scharführers besitzen. Die Be-
zeichnung ,,Polizeireserv«isten« tritt somit an die
Stelle der bisher gebräuchlichen Bezeichnung
,,Hilfspolizisten«.

Diese Verfügung des Reichsführers SS und
Ehef der deutschen Polizei bedeutet für die Män-
ner der Polizeireserve, die während des polnischen
Feldzuges im Verbande der Wehrmacht ihre
Pflicht erfüllten unD Die jetzt innerhalb der Poli-
zeieinheiten in den Ostgebieten, in der heimat nnd
am Westwall auf verantivortungsvollem Posten

stehen, die erste öffentlich-e Anerkennung für ihre
bewiesene höchste Einsatzbereitschast.

= Rechtzeitigc Auslieferung der Weihnachtss
paketc und Weilmachtspäckchen! Die deutsche
Reichspost fordert in diesem Jahr mit »·.ücksicht
auf die besonderen Verhältnisse der Kriegszeit
die Bevölkerung auf. ihre sJo‘atete undPiickchen
—- auscli Feldvostväckclien —. Die rechtzeitig zum
Fest vorliegen sollen, spätestens bis zum 15. De-

zember aufzuliefern. Nur dann kann erwartet
werden. daß die Sendunan die Empfänger noch
zum Fest erreichen. Alle, die mit Gaben eine
Weihnachtsfresude bereiten wollen, mögen daran
denken und ihre Sendungen möglichst bald der
Post übergeben. «

= Baltcndcutsche Beratungsstelle gibt Aus-
kunft über Umfiedluugsfragen. Zur Beratung
in allen Umsieidlungsfragen der baltendeutschen
Rückwanderer mit Ausnahme von Vermögens-
angelegencheitem steht als Zentralstelle in Berlin
die Baltendentschie Beratungsstelle, Berlin W 80,
Martin-Luther-Straße 97, zur Verfügung. Fern-
ruf: 25 9155. Alle Aiifragen über den Verblecb
und die Unterkunft Baltendeutscher Riickwanderer
sind zentral an diese Stelle zu richten.
= Anerkanute Meistersclmle für die Herren-

schneider. Die vor zswei Jahr-en in Weimar er-
richtete Fachschule des Herrenschneiderhandiverks
ist vom Reichserzieshungsiiiinister als Meister-
sschule des Herrensclmeidershandwerks anerkannt
worden. Damit wird fortan die Abschlußprüfung
als Meisterprüfung durchgeführt Der Unter-
richtsbetrieb geht trotz der Kriegszeits weiter.
Das nächste Semester beginnt im Frühjahr 1940.
= Die Veteriiiär-Offizierlaufbahntin Heer.

Schüler höherer Lehranstalten, die -ab«««1!.yApril
1940 Die 8. Klasse besuchen und Abiturienten, die
Veterinär-Medizin zu studieren beabsichtige-n,
können sich als Bewerber für die aktive Peters-
när-Offizier-Laufbahn melden. Die nächste Ein-
stelliing erfolgt vorsaussichtlich zum «1. Oktober
1940. Merkblätter für die Veterinär-Offizier-
Laufbahn sind bei den Wehrkreisveterinären und
Wehrbezirkskommandos erhältlich.

„MA.

Nein, nicht einmal ihre Schritte waren jetzt
mehr zu horen. Wie ein unwirklicher Spuk war
sie aus dem unbegreiflichen Geschehen dieses
Abends hinweggelöscht.

„Salto — Da finD Sie iai“ «
Scharrnagel unD. Anschütz kamen um Die

bauserl’e, vorsichtig, jedes verräterische Geräusch
vermeidend. Und Henning konnte sich nur dar-
uber wunDern, mit welchem Geschick der Kri-
niinaldirektor seinen massigen Körper vorwärts
balancierte.

»Na, jemand dagewesen?«
.. „hier? — hier war niemand.«

fuhlte, daß er unter dieser Lüge errötet
Gott sei Dankuvar es ja viel zu dunkel, als daß
Scharrnagel hätte argwöhnisch werden können.

»Was? Niemand?«
,,Niemand —?« ra te au "Srftaunen. f g ch Anschutz voller

Wohl unbewußt geschah es. daß Scharrnagel
gedankenverloren in die Richtung starrte, in der

henning
e. Aber

tvor wenigen Augenblicken das unbekannte Mäd-
chen verschwunden war.

.. »Also.· das verstehe ich nicht. Und dabei
horten »wir doch deutlich eine Tür gehen. Un-
begreiflich. Aber wenn Sie es sagen -—«

Anschütz hatte einen Einfall. ,,Vielleicht soll-
ten wir auch‘nun hierhergelockt werden. damit
das Madchen inzwischen durch die Bordertür das
haus verlassen konntet«

Scharrnagel brummte etwas Unverständliches
vor sich hin, setzte sich aber danndoch in Trab
und überließ es den beiden anderen, ob sie ihm
folgen wollten oder nicht. Aber ander zweiten
Mauerecke blieb er stehen und wartete auf feine
Begleiter. "

»Da —- sehen Sie!
tiir muß offen stehenl
entdecktl«

Jm ugleichen Augenblick ertönte auch schon
eine Mannerstimme, alt, barsch und brüchig:
»han — ist da jemand?«

Lichtscheinl Die Haus-
Wenn Vogler uns jetzt  sich mit zwei drei Schritten schnell näherte s

Jetzt eine Taschenslampe haben —- ... «
ganz leise, kaum vernehmbar:

»Verraten Sie mich nicht —l“'
»Voglert« Anschütz fliisterte es.

tFornenuno folgt.) s.



Bein-I des cReichsingenbfiihrers’a.
Baldur von Schirach eröffnet in liattoivitz

die Woche »Ingend unb Buch«.

Am Freitag, dem 8. Dezember, trifft Reichs-
fugendführex Baldur von Schirakh in Ostober-
,-·chlesien ein, wo er in Kundgebuiigen zu den
Jungen und Mädels ber efteberfchlefifchen Fütter-
iugeud sprechen wird. Die tiuiidgebungen finden
am Freitag in Bielist, am Soiiiiabeiidvoriiiittag
in tiattowitz und am Sonnabeiidnachniittag in
Königshiittc statt. Höhepunkt der Veranstaltung-s-
reihe wird am Sonntag unt 9 Uhr vormittags die
Illbertragung einer sinndgebung in einem Kano-
ivitfer Lichtspieltheater sein, ivo Reichsjugend-
fiihrer Balour von Schirach znr (Eröffnung ber
Buchwoche 1939 zum Thema ,,Jugeud und Buch«
sprechen wird. Weiterhin wird der Reich-singend-
führe: bei einer Rundsahrt durch das ostober.
schlesifche Industriegebiet Jungarbeiter an ihren
Arbeitsplätzen besuchen.

Aus Schleifen.
Der Zillauer Mädchenmörder gefaßt.

Von Spürhuiiden aufgestöbert.

Der in Wanseii, streis Ohlau, geborene 27

Jahre alte Paul Max Utlinaiin, der in der Nacht

zniii Sonntag in Eckartsberg bei Zittau das 18-

jährige Mädchen Rosa Jährig ermordet hat, ist

am Moiitagnachmittag von der Polizei fest-
genommen werben. Der Mörder hatte sich auf

dem Heiiboden des Bauernhofes, auf bem das

Mädchen beschäftigt war, versteckt, wo er von

Spürhiiiideii aiifgestöbert wurde.

 

sc. flienrebe. Ein hund unb ein Jgel. Auf
der Straße Neurode—Kunzendorf hatte ein Jagdhund
in einem Schuppen einen Jgel im Winterschlaf auf-
ge töbert. Zunächst versuchte der noch junge bund mit
der Stachellugel zu spielen, holte sich aber an den
Stacheln eine blutige Nase, tat sehr erschrocken und
wollte es nicht glauben, daß sein Spiel so übel ver-

nierkt wurde. Doch dann faßte sich ,,Tell« und ent-
wickelte viel Schlauheit in seiner Vergeltung Behal-
sain und vorsichtig stieß er den chl vor sich her und
rollte ihn allmählich in den dicht am Grundstück vor-
beisließenden Waldißflnß Nun aber zeigte Freund
Jgel, daß er schwimmen konnte. Man sah eine Weil-e
nur noch einen Stachelklumpeii und ein rosiges
Sclznäuzchen über den Wellen. Am anderen Ufer
machte sich der Stiel beleidigt bauen, während «Tell«
vergnügt belleiid ihm nachsah.

se. Liegiiitz. Ordnungsstrafen wegen
illberschreitung der Preise. Die Preis-
überwachnngsstelle bei der Regierung in Liegnitz
hat gegen einen Pserdehändler in Liegnitz eine
Ordnungsstrafe von 5000 man. verhängt, weil er
beim Handel mit Pferden in zahlreichen Fällen
gegen die Preisstoppverordiiitiig und die Kriegs-
wirtschaftsverordiiung verstoßen hat. Ferner hat
die Preisüberwachiingsstelle bei der Regierung
in Liegnitz gegen einen Fleischermeister in Ag-
netendorf, zireis Hirschberg, eine Qrdnungsstrafc
von 2000 RM. wegen fortgesetzter libersclfreittiiig
der zulässigen Preise für Fleisch- und Wurftwaren
und wegen Nichtbeachtung der Vorschriften über
die Aubringuiig von 5Järgisveraeichniffeu verhängt.

ic. Sagan. Todesvpfer eines Ver-
kehrsunfalls. Ein schweres Motorfahrzeug
ditrchstiefz, wahrscheinlich infolge Versagens der
Steuerung beim überfahren ber Hammerbach-
drücke bei Sägan das Brückengeländer und
stürzte in den etwa zwei Meter tiefen Hammer-
bach.- Vier Jiifasfen, darunter der Jahren
konnten noch abspriiigen; der fünfte Jnsaffe aber
hatte sich bei dem Sturz festgeklemmt und ertränk.

sc. Rauschau. Jünsjähriges Mädchen
ert"runken. Jn der Giiiiiiiiicht ertraiik die
fünfjährige Ehrista Osterberg. Das Kind hatte
längere Zeit mit seiner älteren Schwester im
ParksLaub ziifaniiiiengetragen und ist dann in
Richtung des Baches davongelaitfen. Vermiitlich
hat es sich dabei zu weit ans Wasser gewagt und
ift hineingefallen. Der Vater fiichte vergeblich
das Kind -herauszuholen. Als die ältere Schwester
das Kind plötzlich auftauchen sah unb ebenfalls
ins Wasser sprang, vermochte sie die Kleine her-
auszuziehen, doch der Tod war bereits einge-
treten. —

Tod auf der Landstraße.
se. Neisse. Auf der Grottkauer Straße ere·ig-

nete sich ein schwerer Verkehrsunfall, dem eine
bisher noch unbekannte männliche Person zum
Opfer fiel. Ein Neisser Kaufmann, der in Rich-
tung Grottkau fuhr, verspürte plötzlich an feinem
Wagen einen heftigen Schlag. Er hielt sofort an
und fand einen etwa 55 bis 00 Jahre alten Mann
schwerverletzt vor bem Aiito liegen. Der Unbe-
kannte, der etwa 1,57 Meter groß ist und blondes
graiiiiieliertes Haar, blaue Augen und gestittzten
Schiiurrbart hat, verstarb einige Stunden nach dein
Unsall im Krankenhause an den Folgen eines
Schädelbasisbruihcs Die Kriminalpolizei Neisfe
forscht nach den Personalien des Toten.

se. Neisfe. Schußivaffe in Kinder-
häuden. Ein 14jähriger Junge, der in der
Wohnung seiner Eltern mit einer Schreckschufz-
pistole hantierte, wurde durch einen plötzlich los-
gehenden Schuß erheblich verletzt.

sc. Beuthen OS. Handtaschenräuber.
Jn Bobrek-Karf wurde einer Frau abend-s von
zwei Burschen im Alter von 15 bis 16 Jahren
die Handtafche entrissen, die 70 RM., eine goldene
Damenuhr it. a. enthielt. Der Uberfall während
der Verdunkelung wird den Burschen teuer zu
stehen kommen.

Der Barbara-Ing in Dfloberfdylefien.
fe. Gleiwitf. Der Tag des Berginannes, der

Barbara-Tag, ivurde auf allen Gruben in Ober-
schlesien in feierlicher Weise begangen. Beson-
der festlich wnrben bie Feiern auf den oft-ober-
schlesischen Gruben durchgeführt, ivo sie sich zu
sisiindgebnngen der Freude über die Wiederver-
einigung Ostoberschlesicns mit dem Reich gestal-
:eten. süberall kam auf den mit Hakenkreuz-
laggen gefchinückten ostoberschlesischeii Gruben die
Genugtuung darüber zum Ausdruck, daß jetzt die
Bevölkerung nach 17 Jahren polnischer Knecht-
schaft von ihren Vedriickern befreit und wieder
in das Deutsche Reich eiiigeglicdert ivorden ist.

  

Der Berlehrsdienst des man.
Schlesien in 18 Zonen eingeteilt.

über bie Arbeit des Verkehrshilfsdieustes des
NStiti«. ist an die Osfcntlichkcit nur sehr wenig
gedrungen. Die Jdee wurde bereits im Jahre
1930 —- ivähreiid der Olinnpiade geboren. Der
starke Verkehr auf ber einen und die weitere För-
derung der Motorisieriiiig auf der ander-en Seite
erforderten eine Organisation, deren Ausgabe es
sein soll, veruiigliickteii Jahrzeugen und Menschen
sofortige Hilfe zuteil werden zu lassen. Anfang
Dezember 1938 iviirde der Vertehrshilssdienst im
Bereich der Gruppe tiurniark versiichsiveise ein-
gelebt, unb bie gesammelten Erfahrungen hatten
die Einführung des Verkehrshilfsdienstes zur
Folge. Schlesieii mit dein Sudetenlaiid ist in
18 Zonen eingeteilt worden. Zu diesen kommen
setzt noch die bereits fertiggestellteii Zonen Stativ:
ivitz und Tscheiistochau hinzu. Die Zone Teichen
ist im Aufbau Nur Lodfch und zisrakau sind noch
zu beschen. Ende März 1940 soll das geivaltige
Netz auf sämtlichen Reichsstraßen eingerichtet fein.

Wir hatten Gelegenheit, an einer Dieiistsahrt
des Verkehrs-Inlssdienstes Schlesien teilzunehmen
unb konnten auf dieser Fahrt von der vielseitigeii
Arbeit des Verkehrshilssdienftes erst ein Bild
gewinnen. Jn Wartha suchen wir den Zonen-
fiihrer auf. Durch die angebrachten Schilder des
Verkehrshilfsdienstes finden wir ihn sofort.
Diese Zone wurde iiii August d. Js. errichtet und
knapp 24 Stunden später, nachdem die Schilder
des Verkehrshilfsdienstes angebracht waren, fand
schon der erste Einsatz statt. Ein Laftwageii hatte
einen schweren Uiifall und die erforderliche Hilfs-
aktion konnte von dein Zonensührer sofort in die
Wege geleitet ‚werben. In einem Gespräch erklärt
uns Oberstasfclführer (Sirene: »Ja, sehen Sie, es
ist für mich immer sehr schwierig, einen Zonen-
führer zu finden, der für einen solchen Posten
geeignet ist. Wir verlangen vier Voraussetzun-
gen: Pflichtbeiviisztsein, Organisationstalent, Ge-
ivandtheit im Verkehr mit den Behörden und
schnelle Eiischlufzkraft. Die Arbeit ist ehrenamt-
lich. Der Zonenführer erhält zwei Karten seines
Zoneiikreises und fährt die von ihm zu betreu-
eiide Strecke ab. Jn einigen Abständen hat er in
den einzelnen Ortschaften Sprechstelleii einzu-
richten. Dieselben werden durch ein Hinweis-
schild mit Leuchtftreifen in der Jahrtrichtnng
kenntlich gemacht. Ein weiteres Schild befindet
sich. an bem Haus der Sprechstelle selbst. Auf diese

— Ständige Einsaßbereilschafh
’Weise wird im Eriistfall ein zeitraubendes
Suchen erfpart. An jeder Sprechftelle ift die
Telefonnnmmer des Zoueiiführers gut sichtbar
angebracht. Die djieichspost gibt bei Anrufen des
Zonenführers die Leitung sofort frei, damit eine
sofortige Hiifeleistung in die Wege geleitet wer-
den kann. Nur Aiigeiizeiigcii dürfen mit dein
Zonensührer über Unfälle sprechen und ihm die
nötigen Angaben machen. Der Zonensührer
trifft dann sofort seine Disposition, sorgt dafür,
daß evtl. Berwnndete sofort ärztlich behandelt
werben, benachrichtigt den Abschleppdienft oder die
Technische Nothilfe und verftäiidigt in Willen,
ivo eine Schiildfrage zu klären ist, die Polizei.

Wie ist nun die Stellung des Verkehrshilf.s-
dieiistes zum wenn? Der Zonenfiihrer des
Verkehrshilfsdienstes bleibt weiterhin Angehö-
.riger des NSKK Er braucht keinen Dienst in
der Jvrination zu machen, da ihn feine Arbeit
im Verkehrshilfsdienft voll aiisfüllt. Er besitzt
polizeiliche Gewalt und wird auf Antrag der zu-
ständigen Regierung zum .L)ilsspolizeibeainten er-
nannt. Seine dienstlichen Befehle erhält er direkt
von der Führung des Verkehrshilfsdienstes. Er
ist verpflichtet, seine Staiidarte über die Aufgaben
zu unterrichten.
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' Schuhe weiter auf Bezngsfihein
Warum sie nicht in die Kleiderkarte einbezogen wird.

Wenn in den nächsten Tagen die Kleiderkarte
zur Verteilung gelangt, so wird sich mancher viel-
leicht fragen, warum nicht auch für Schuhe eine
gleichartige Regelung getroffen worden ist. Dazu
ist festzustellen, daß selbstverständlich Erwägungen
in dieser Hinsicht geschwebt haben. Trotzdem hat
man im hinblick auf die Verhältnisse bei der deut-
schen Leder- und Schuhversorgung auf bie Ein-
beziehung der Schuhwarenin die Kleiderkarte ab-
sehen müssen.

Dabei ist« zu berücksichtigen daß bereits in den
letzten Jahren der Bedarf an Schuhen und Leder
bei geringerer Einfuhr erheblich gestiegen war,
und zwar in erster Linie durch die Aufrüstung
der Wehrmacht, zum anderen aber auch infolge
ber burch bie Wiedereinschaltiing der Arbeitslosen
in den Arbeitsprozeß stark gsestiegenen Kaufkraift
der Bevölkerung Solange der Auf-all an Groß-
viehhäuten einigermaßen normal war, konnten
diese Mehranforderungen befriedigt werben, doch
war es nicht möglich, größere Vorräte anzulegen.
Da die beträchtlichen Ledereinfuhren aus Übersee
ietzt wegfallen, müssen wir mit erheblich gerin=
geren Ledermensgen auskommen, die wiederum
vor allem der Wehrinacht zur Verfügung gestellt
werden müssen. Daneben haben die Polizei- und
bestimmte Parteiformationen einen starken Leder-
bedarf.

Es wird jedem verständlich fein, daß bie Be-
dürfnisse der Zivilbevölkerung in Kriegszeiten erst

 

ßnert-mn
Änderungen in der Fufzball-Bezirkss

· blasse.
Brega Briea Oberschlesien zugeteilt. -—» Sturm Brockaii

nnd Germaiiia Breslan in ber mittelschlesifchen
Bezirkstlasse.

» Im schlesischeu Fußballspprt haben sich in· der«ober-
fihlesifchsen und mittelfchlefifchcn Bezirtsklasfe insofern
einige zitnderungen ergeben, als Vrega Brieg nicht —
wie iirfpriiiiglich vorgesehen —- in der uiittelsihlesifchen
Bezirksklasse, sondern in der oberfshlesifchenspielen wird.
Daftir find zwei Spiheiivercine der Brett-lauer .gl‘reiss
flaffe, Germaiiia Bxcslau und Sturm Brockan, _fnr bie
tiriegszeit der iuittelfchlcsischeii Bezirksklasse zugeteilt ivv»r-
den Im Zuge diese Veränderungen eiitfallt das sur
kommenden Sonntag in Aussicht enetnntene Spiel zwi-
schen Vslli.—-Scl)lefieii und Brega 8»rieg, während die bei-
den Neuliiiae in der mittelfchlcsifchsen Bezirksklasfe be-
reits am Sonntag au ihrem erften Piiiiktekainpf antreten
iverden.

Das Programm der Fiiszball-Gauklasse
sieht für kommenden Sonntag insgesamt sechs Treffen
vor. von denen zwei auf bie Gruppe I lOberschlefieni
entfallen. Jn Oberfchlesien spielen Venthen 09 — Preu-
ßen sviiideiibnrg unb Reichsbahn Gleiwitz —- Ratibor 09.
wahrenb ttt ber Gruppe II lVrcslaner Gruppe) folgende
Paarungen bestimmt warben: STE. Görlib VfB.
Brei-laut 1. FE Brcslau — Breslau 02: Hextha Bres-
lau — SV. licettendorf n. Brei-lau 06—ATV. Liegiiib.

Wie spielen die Vezirksklasfem
In den Fiißball-Veztrksklafseii herrscht am kommenden

Sonntag, dem 10. Dezember, reger Betrieb. Jn allen
drei tlla sen ftehcn zahlreiche Spiele au »dem Programm.

In berfchlefien werden spielen: sif‘änßjleiwib —-
Hindeiibur 09; SV. ‚trat. Neudorf —- Neichsbahn Heime-
bred: tliclctsbahn Neissc —,Sportsrciinde Betteln: Brega
Bricg —- Sportfreiiiide Neisse. Abgefelif· sind also VsL.
Laband —- SpS« ’. Mechtal nnd SB. Bvrfigivcrk -— Glück-
auf Beutheii.

Jn Mittelschlesieii
Alemannia Breslan —-

ist das Programm unverändert:
Miiierva-Rafeiifreiiiide; Vor-

nach Befriedigung bes genannten Bedarfs gedeckt
werden können Im Punktfnftem der Kleider-
karte ist keine Kontrolle darüber gegeben, ob bie
Anschsaffung non Schuhen im Einzelng unter den
obivaltenden Verhältnissen wirklich notwendig
und berechtigt ist. Man darf annehmen, daß
große Bevölkerung-steile im Frieden sich aus-
reichend mit Schuhen verforgt haben. Es würd-e
daher weder notwendig noch gerecht sein, diesen
Kreisen im Augenblick weitere Beziigsinöglicl)-
leiten zu eröffnen. Das Bezuggscheinsystem bietet
hier die handhabe für eine gerechtere Verteilung
des Borhansdensen. (Erfreulich ift ber Umstand,
daß vor allem der Bedarf an Arbeits- und tim-
derschuhsen bevorzugt berücksichtigt werden soll.
Die getroffenen Maßnahmen lassen eine den wirk-
lichen Bedürfnissen gerecht werdende Versorgung
der Bevölkrung mit Schuhen erwarten. Die rei-
bungslofe Befriedigung bes zivilen Bedarfs wird
allerdings in hohem Maße davon abhängen, daß
die einzeln-en Volksgenossen auf die Stellung un-
angeniessener Ansprüche von vornherein verzich-
ten und sich bei der Beantraguing eines Schuh-
bezugsscheinses auf den dringendsten Bedarf be-
schränken. Was die Befohlung reparaturbedürf-
tiger Schuhe angeht, so werden die hier aufge-
tretenen Schwierigkeiten, die ihre hauptursache
in einem weit über das Normale hinausgehenden 

 

Anfturm auf die Schuhmacherwerkstätten haben,
ebenfalls in Kürze beseitigt fein .
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wärts Breslau —- Union-Wacker; Preußen Altioasfck »-
DSB. Schiveidiiibx Reicheiibaih —- Waldeubnra 09; Stric-
aauer«Sportfrciiiide ——— fltfbli.=‘lil‘cttftmt Laiigciibielau und
Lie beiden Ncnliiiac in Breslan Geriiiaiiia Breslan —-
Stnriii Brockaii.
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Niederschlefieii-Ost: _ Vf»B. Licgnib -—_— Poft Liegiiib:
TSV. Hannau —- Blib Liegiiib; sbrennen Goldberg —
Preußen _(Sileaan. _ ‘ »

Niederfzhlesieinchn SVA Sagäii —- Lanbaner Sport-
veretn; Axt-V. Penzig —- S-V. Biinzlau.

cBeglänberhampf Italien-Deutschland
Deutsche Borer in Rom und Novara.

Jni Anschluß an den mit 12:4 wiederum so überlegen
gewonnenen Laiiderkaiiipf gegen Danemark iviirde die
deutsche Staffel aufgestellt, die _atn 9. Dezember in Rom
gegen Italien antritt_unb zwei Tage später in Novara
noch einen«Freiindfchaftskanipf beitrettet. Falls Urlaubs-
fchwierigkeiten nicht noch einen Strich durch die Rechnung
machen, werben folgende Borer vom Fliegengcwicht ans-
ivarts eingesetzt: » Obermauerk stellt. Wil»ke-.Liannvver,
Graus-Berlin Nürnberg-Berlin, Heese-Dnsfeldorf, Pen-
pcr-Dortmund Carl Schii»iidt-Hainbiir5J nnd ten Hoff-
Oldenbiirg. Es handelt» sich bei ber « iannsihaft durch-—
ivea um unsere altbeivahrteii Kräfte.
bei; Leichtgewichtsmeister Heese erstmalig
geivicht eingesetzt wird.

Breslauer Hocher.
THE gegen VfR.-Schlesien » . . . . . . . . . . 4:t (1:9;
ls-i-vortgemeinschast acaen Ver-V. Stevhan .. . 2:011:

Den» ersten Angriff ihrer Verfolger konnte im Bres-
lauer wetten bie is-Svortgci«i«ieinschaft durch den All-Sieg
iiber Stepbaii abwehren .. wahrenb es dem THE gelang,
ben Vfi)i.-Schl·esien vorbinstg auf den lebten Tabellen-
plab zu veriveisen. So bat die ss.-Spo«rtaeineiiischaft nach
Ihrem vierten Spiel mit 7:l Piinlten»di»c Tabelleiifiibrnna
n ihrem Besitz. gefolgt vvii dem THE der bis ietzt 5:9
Punkte erzielen konnte. Dann loniincn der SSTVV.
mit 3:3 Punkten, »vor dein ABC-»und Stephan, die beide
«l«5 Punkte auf ihrem tionto stehen haben. nnd dem

bemerfswert ist,
im Weher-

L

ReichsbnndsPonal am 14. Januar.
Noch acht Gaiimuiinschaften im Wettbewerb.

Der Wettbewerb der Fusiballgaiiinannschafteii um ben
dileichsbnndpokal wird iivraii»ssicl)ilicli ain 11. Januar niit
den vier Spielen der Zwifcheiirnndc»f·vrtgefebt. Teil-
nahinebereihtigt sind nach den Ergebnisfen der am lebten
Sonntag durchgeführteii· Vorrnnde noch folgende acht
Gaumaiinfcbaftcn: S·klilesi»eii,, Poiiinieiin Westsalein Sach-
fett, Niederthein, Siidweft, Bauern find Ostinarl".

Sieherkämpfe in der Deutschlandhalle.
Lohinaiiii in grosser Form.

Acht Dauerfahrer bestritten am Woiheiicnde der
attsbert‘auften Deiitfchlaiiolmlla bie Steherrenneu Loh-
iiianii fuhr wieiu feinen beften Tagen nnd gewann,
nachdem er im Verlauf Ehiner. Hoffmann nnd ttrewer
ttttt mehr als tiiiindenvorspriing geschlagen hätte, auch
den Endlani vor Stach, Eliiiier»iiiid Mede. Bei den
Iliiterlegenen sicgte Hoffmann erft nach harten ziämpfen
vor Schön, Baan nnd dem von einein dlteifenschadeu be-
troffenen ‚urewer. Jin internationalen Tilniatenr-Fslie-
gcrliflltpf fiegte Pnrann dank der geschickten Zufaiiiineisp
arbeit mit Schorn im Gesamt vor dein Italieners Ver-
gvnii, Skhvrn find Scrivanti.

Wa- eisp wann-san
Breslauer Geheime-Großmutter

Aintlicher Großinarkf ii'tr Getreidexuiid Fiittcrinittel
iii Bresläu Notieiuiigen fnr volle Wägeiilädungen in
:1·teichsinärt bei irfoiiigek Bezahlung in Erzeugt-is bezw.
ivetftelleoFeftoreifen odek dodchftpreifein Vom Reichs-
uahrftänd bebte. von der Reichen-eile sur Getreide. Futter-
ziiitel uiw ieftgefetzte Breite

Innern-incl.
Tendenz: Olknchein tlotosslvcken und ziickcrhaltige

Futtermittcl gefragt.
Herftellerhöchstpr. einschl. Großverieilerzuscblag in stillt.

siter 100 stilog'. Bei Abgabe des Verteilungshandels er-
folgen czufchlage fur Verteilung, Unkosten und {erachte
Die Frachtvergniuiiä f. Sovaschrot ist nicht beriicksichti t.

Wetzenkleie skseftpreisgebiet ll ll,45, Weizcnvollkleie
ll.,95, Weizenfutterinehl 13.95; Weizenkleie zeftprcisgcbict
lY 11,oo. Weizenvolltlete 12,l)5, Weizenfutterniehl 14,05:
Weizenkleie sfseiipieisgeoiei V1 11.0.3. Weizenvollkleie
12.15, Weizensiitterinebl 14.15: Weizenkleie Fest-preis-
gebiet V11 11,10. Weizenoelltteie 12.20. Weizeniuuers
nicht 14.20' Rvggentleie ifeftvreisgebiet l 10.-. Raunen-
vollkleie 10.50: Roggenfuttermehl 12,50: Roggcnkleic Fest-
vreisgebfet llI 10.10. ilioagenvollkleie lu.ltb. Rvggenfutters
tnehl 12.60: Roggeiitleie Feftpreisgebiet V 10.25, Roggens
vollkleie 10,75, Roggenfuttermehl 12.75: Roggenklcie Fest-
pieisgebief Vlil 10,40. tjieaaeunellflete 10.90. Nonnen-
fiittcrincbl 12,9«: lsicrfteiifutterinehl Preisgebiet I: 18,50:
Gersteifsiittcriiiehl Preisgebiet lll: 18,70.

Die Notieriingen von Weizeutleie bis werten s-
uiehl gelten ab Mühle brutto mit C cf f "um
Herstellerfeftvr eiiischl Giofiverieileinifchlaq f RM.

Leinknchen (37proz.) 10.33, Leinknchenmehl ertrci'h. 17,14,
kliapsliichen l38proz.s inl. 14,12, kliapstucheninehl ertrah
tut, 14,12, Ertr. Rapsschrot l34proz.) inländ. 14,12, Palm-
terntuchen moron 13,92. Exir.Palinternf·cbrot Urspron
13.42. Schaut-incler Mooron Deutsche Kokostuchcn
f26vroz.l l4,«2, Erdiiußtiicben l50proz.) 15.83, Erdniiß-
tiicbenniehl töhprUSJ —. Ertra Sonascbrot Häuton 15,53,
coiinenblumenkochen Häuton 15.921 Sonneiiblumen-
luchenniehl extrah. 16,63, Bauiiifvollfaatknchenmehl (18/50:
p«rvz.)«1b,3»7, extrah. 15,83, tiokvskuchenmchl extrah. 14,02,
Palmterutiicheiiuichl extrah. 13,82.

_ Die Notieruiigen von veintuchen bis Baumivollfans
tuchenmehl nnd Oltncbeii llofel. Olkuchenmcble mit Verp.
ab Jsisdambura bl Ez-

5 etstntterme pron mar. Gvre. tllo ia eum Sqck 13,1? - . . . a b lr brutio

»He-rückterhvchftpreis eiufchl. Grofzverteilerznschlää in
Reichsinart .

Bieriiebei ohne Sack 14,12. Malzteime ohne Sack l:3,ti2.

in

 

Trockenschniliel ohne Sack 8.59. Surferfchnibel, vollw.‚
actr. ohne Sack ll,81.
Wtrstelisfuiieriiiehf bis Zuckerscbninel gelten ab Fabrik-

' L .

anlänb. Fiittermats Erzeugerfeftvrets 20 RM. er
100 Kilo ab.Erzr-gerstation. D

Sierteffeltlecten, Verbiäncherizrets ohne Sack 1.— tliM
unter dein jeweiligen Rvggen-Erzeugerfestpreis.

Fiitterhtilsennüchte-Erzeiigerböchsivreiie.
Futterbobnev + 40 NM. 1e Tonne: ·3«iiitererbsen 1 e-

iiif·clfkenf + 40 9t:01.; Futterwicten + Im :liM.. aufkr-
fiileiiptnen ki- 50 eine. Futterlupinen (bitter) + 20 912m.
1e Donne· iiber dem feiveiligen Erzeugerfeiioieie ini
.si1tetgclite ab (rröeuaeruatten.

 

»Der Ausweis der Reichsbaiik zum liltiiiio November
1999. Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbant vviii
210. November 1999 stellt sich die Anlage der Bank in
Wechfeln »und Schecks, Lombard- und Wertpapieren auf
!l·,»546 Millionen RM. Jni einzelnen betragen die Be-
ftande an Wechseln ‚unb Schccks sowie an flieichsschah-
wechseln 10148 Millionen 51i2U«’»»ai»i Lvmbardsorderungen
Il(3·»2biillioiieif RM., an deckungsfähigen Wertpapiereu 997
Millionen RM. und an sonnigen Wertpapiercn 31.15 Mil-
lionen iiiM. Der Deckungsbestaud an Gold nnd De-
vifen beträgt 77 Millionen RM. Die Bestände der
bleiche-baut an »:);:eii·tenbankscheinen werden mit 112 Mit-
lionen RM., diefenigen an Scheideniünzen mit 374 Mil-
lionen RM. und d»ie· fvnsti en Attivas mit 1711 Millio-
nen RM. attsgetvteten. Der Umlauf an tlleichsbant':
noten stellt sich fiik das nnnmehrige«urosfdentfche Gebiet
äiif 10974 9Jltlltenen til-ist« Die fremden Gelder be-
tragen 1574 Millionen Rrbi.

;- Die Käfer-reife. Durch eine mit Zustimmung bes
Reuhskvmmiffars f»ur die Preisbildung erlassene An-
ordnung A« 11_. dcx «8.miiptiiereiiiigiiiig der deutschen Milch-
unb_äettwtrttchatt vom 29.»»September 1939 werben bie
Breite fur die iu»dezi» lszefkhaftsverkehr kommenden neuen
trafeivrten nnd Speifeauarg geregelt. Die Regelung be-
zieht sich auch auf die -vaiidelsspannen. Die Preise für
träfe werden von den zuständigen Stellen festgesetzt
werben.

— Eiitladniig von Eisenbahugiiterivageu an Sonn-
iind Feiertagen. Zu
bat der« Reichsverkeirsminiftcr angeordnet,
und Feiertage-»an denen auf Grund der Verordnung
des siteichswirtfchastsiniiiifters vom 30. November 19:19
Eisenbahngüterwagen vom Empfänger entladen werben
ntnffen, ttir den Lauf der Tilbnahniefrist nnd die Berech-
nung des Wageiistandgeldes als Werktage gelten.
Fnr die nicht Innerhalb der Abiiähmesrift entladeiien
Wagenluvird alfo an fvlcbeii Sonn- nnd Feiertagen das
tarifmafzige Wagenftandgcld erheben.

—-

Beschlennignng des Wageniinilanfs
daß Sonn-—

= stiften für die Umsiedler aus Lettland
und Eslland. Die Umsiediler aus Lettland und
Eftlsand werden von der Deutschen Umsiedlnngs-
Tresuhand-Gesellfchaft mbh. auf mehrere wichtige
Fristen aufmerksam gemacht: Die außerhalb von
Lettland lebenden Volks-deutschen, welche aus
Lettland ausgebürgert unb im Reich eingebürgert
werde-n wollen, müssen bie Ausbürgerung bis
zum 15. 12. 1939 bei bem zuständigen lettifchen
Konfulsast beantragt haben. Entsprechendes gilt für
die Umsiedler aus (Eftlmnb, welche ihren Aus-
biirgerungsantrag biin zuständigen estnischesn
Konsulat bis zum ," 5. 1. 1940 gestellt haben
müssen. Wer die-Frist nicht einhäslt, muß damit
rechnen, daß er "n Deutschland nicht ein-
gebürgert werden kann. Erneut wirb auf
bie Notwendigkeit verwiesen, daß die Umfiedler
aus Estland ihre Vermögsengaufstellung sofort
bei der estnischen Gesandtschast, Berlin W. 35,
Hildsebrandtstraße 5, ober bei bem eftnifchen
Aiißenminsisteriiim in Reval einreichen müssen
soweit dies noch nicht geschehen sein sollte. Er
wird empfohlen, die Aufstellung eingeschriebef
einziisendscu Nichtanmekdung kann zu Rechts- VfR.-Schlesien tnit 1:5 Punkten. s verlusten führen.
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Das Hohelied der Mutterliebe.

[n der Hauptrolle: M a e M a rs h.

Mutterliebe - Mutterleid
ein Höhepunkt menschlicher Darstellkunst.
Kein Zuschauer kann sich der tiefergreilenden
Wirkung entziehen. — Jede Mutter, jede
Tochter und jeder Sohn muss diesen Film

gesehen haben.

Beiprogramm — Deulig-Ton-Woche.

Freitag 20 ‘/‚ Uhr,
Sonnabend 20V, Uhr, Sonntag Ist-, und 201/, Uhr.

SChauburg Zelt-ten-
_lJugendliche nahenTM j
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Nein —, denkt Lore betroffen, welch Unrecht von mir-
diefer Mensch ist seinem Schicksal iiberlasfen worden, man
stellte ihn in einen Lebenskreis, gegen den sein Blut
rebellierte, als Erkenntnisse über ihn kamen; er mag zu
tchwach gewesen fein, mag gefehlt haben — die Ursachen zu
all dem liegen tiefer. Sie denkt an das Bekennen Marie-
Anne Ambergs, den unheilvollen Zwang, unter dem diese
Frau, ein treuer, wertvoller Mensch gestanden hat.

»Jlse!« sagt sie leite, „es gab eine Zeit, und sie ist nicht
allzulange versunken, da stand ein Mensch in deiner Lage
zwischen hohen, grauen, nicht niederzureißenden Mauern-sie
sind heute gefallen, glaub’ mir, ein starker, frischer Odem weht,
Das Mutterschicksal. vor dem du stehst, ist hunderttautendfach
durchlitten, es wird dir manche bittere Stunde bringen —
aber du brauchst nicht mehr allein fein, bist nicht verfemt.
Die Gemeinschaft wir alle nehmen dich auf, verlassen dich
nicht. Laß das Grübeln, iei tapfer, sprich mit deinem Vater,
er wird mit dem Mann, den du gern hast, sicher alles besser
regeln — und denke daran. daß ich immer deine Freundin .
bin, es ist nur weniges, das ich dir jetzt helfen kann, aber du
bist nie allein, kleine Jlse —- nie, vergiß es nicht!“

Jlse drückt stumm die ihr entgegengestreckte band und
geht mit tief geneigtem Kopf langsam aus dem Raum.

Lore Sibetius sieht ihr grübelnd nach.
l st-

Staatsanwalt Dr. Lautenschläget drückt heftig auf Den
Knopf der Klingel, die den diensthabenven Justizwachtmeister ;
oerständigt.

»Bringen Sie mir die Akten der Perlendiebstahlsiache «·
und benachrichtigen Sie herrn Assessor Amberg, daß ich ihn
zu iprechen wünsche, der Fall eilt, es ist haftsache.«

Der Wachtmeister verläßt mit zackiger Kehrtwendung

l Amtliche Bekanniniachungeii. I

Neichskleiderkarte.
Weitere Ausgabezeitem
Donnerstag, Den 7. Dezember 1939,
Versorgungsbezirk 21 und 22, von 8—9 Uhr,

23 und 24, ,, 9—10 Uhr,
25 und 26, „ 10——11 Uhr,
27 und 28, „ 11—12 Uhr,
29 und 30, „ 12—13 Uhr,

Freitag, den 8. Dezember 1939,
Versorgungsbezirk 31 nnd 32, von 8— 9 Uhr,

33 und 34, 9——10 Uhr,
35 und 36, 10—11 Uhr,
37 und 38, 11—12 Uhr,

„ 39 und 40, „ 12—13 Uhr,
Sonnatend, den 9. Dezember 1939,
Versorgungsbezirk 41 und 42, von 8——9 Uhr,

43a nnd 43b, „ 9—10 Uhr,
. „ 44 und 45, » 10-—11llhr.

Zwischenausgabe erfolgt nicht. Bei Abholuug der
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Reichskleiderkarten sind die Bezirksnmninerkarteii vorm—- «
legen. An Kinder werden Karten nicht verabfolgt

Zobten am Berge, am 2. Dezember 1939.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

 

Bekanntmachnng.

Die Lohnsteuerliarten 1940 sind sertiggestellt und
können in der hiesigen Stadthauptkasse während der
Dienftftundeu von den Arbeitgebern bezw. Arbeitnehmern
in Empfang genommen werden.

Zobten am Berge, den 30. November 1939.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

Kriegszuschlag zur Einkommensteuer
Jeh erinnere an die Zahlung der am 10. 1?. 1939 fällig

werdenden Vorauszahluimsrate des Kriegszuschlags zur Einkommen-
steuer. Sie ist in gleicher Höhe wie die Rate zu leisten, die am 10.
10. 1939 fällig war. Auch zum Wehrdienst etngezogene Steuerpflichtige
haben den Kriegszufchlag zu zahlen.

Breslats, i. Dezember 1989.
Der Obersinanzpräsident erhielten.

Weiter veröffentlicht

Zobten am Berge, den 2. Dezember 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

Steuersprechtag.
« Am Donnerstag, den 7. Dezember 1939 findet im Sttzunass
ztnimer des Riithauses, bierselbst ein Steuersprechtag des Finanz-
amtes BreslausLand in der Zeit von 8 bis 12,30 Uhr, statt.

Zobten am Berge, am 4. Dezember 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l .

 

Auch die kleine Aiizseige
l I wird von Hunderten gelesen und bat daher ihren
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Weihnachts-

åpfel
in großer Auswahl.

Erich Landeck.

Eine große, eichene

Bettstelle
zu oerkanten.
B I ii m el, Zobten
Schwesdnitzer Straße 26.
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der Nationen“

Sonntag- und Mittwoch-Rück-
fahrkartan im 75 tun-Umkreis

von Breslau.
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[Arconamuer . eiurtenanzug 

filßßllliÄfllliiÄiaUlllm RM 65l- für nlittlcrc Figur zu okt-
Stabile Tourenräder m. Zwel- I. vielgewunden k S)? „ 5’

Spanierin, tarbentreudig ...m65.- auf?“ aVeXis ö“ .°r‑
Neueste Modelle mit Bremsnabee tunesischen. fragen M b. Geschllflsst. d Zig-
Gärantle- Räder für Ionen 46 _
e. Damen mit Fretleut u. Rücktritt an -
Fahrräder auch ohne Bereifung

Jugendrlder, Kinder, Zwei. und Dreiräder
Mmiklnetrumente. Kotlerepp. schalt-it
Rundtoukuerlte. Musikechrlnke. Plat-
tenspieler. Bestler-Mat.. Foto-Artikel.
Wett. Staubsaum Holzkitt. Elektroart.

Kinderwagen 345° 395°
Wochenendwegen. Zwilltn ewigen, Puppen-
Sportweuen, Kinderbetten, tretzen, Kinder.
wencn- Ausstattungen usw. Bedarfsdeckung:-

eeheiee werden In
Zeitlang genommen.

II sit B I1 l N

Weinmeleterstr. 8

 

TVohnung
bestehend aus l Zimmer nnd
Küche oder Kvchgetegenltett,
möal. nur 1 Treppe und), von

alter Frau zu mieten gesucht. Oft”.
unt. C. 80 a. d. Geschäftsst. D. stig.
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Büdter Karten
Plakate Diplome
statuten Kataloge

Fettlteder Prospekte
Zeitschriften Brolchüren
Flugtchriiten Einladungen

Fettzeitungen Crauerbogen
Visiten-Karten Trauerldileisen
mitteilungen Rechnungen
Programme colmbeutel
Daiiiismrten Briefbogen
Formulare Zirkula’re
Felilieder Tabellen
ttuoerts lllenüs "

siotos Blocies    
 

gttiitsduuliuci Fitlstttl siokiofsu
Verlag des aneigers für Zobten am Berge
Zobten. Strehlener Stralze 9. Telelon 257.    
 
 

nicht zu unterschätzenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld-s und Grundstücke-
markt, privaten An- und Vernäusen ist tte klein e

Anzeige die beste Vermittlerin.

i das Zimmer. Der Staatsanwalt tritt an das hohe Fenster
' seines Arbeitsziinmers und troinmelt 'neroös gegen Die
Scheibe. Er ist ieit kurzer Zeit mit seinem Mitarbeiter Am-

«berg gar nicht recht zufrieden —- er vermutet Weiber-
geschichten um den jungen Mann und nimmt sich vor, ihm T
bald einmal den Kopf richtig zu weichen. f

Dr. Amberg der nach kurzem Klopfen das Zimmer
seines Vorgesetzten betritt, ahnt nicht. daß er soeben Gegen- ;
stand eingehender Erörterungen des Getreuen gewesen ist. er i
tritt mit höflichem Gruß und interessierter Sachlichkeit an
den Schreibtiich. nimmt dankend den angebotenen Stuhl und
wartet aui die Eröffnungen des Vorgesetzten -

Ein diesem Augenblick bringt der Wachtmeifter ein noch s
tchmales, graues Aktenstück und legt es respektvoll aus den .-

W
o
o
-

bis der Beamte das Zimmer vertlassen hat, Dann räutpert er
sich kurz-

»f)err Assessor. ich möchte Jhnen die Boruntersuchung i
Des neuen Falles übertragen. obwohl ichGelegenheit nehmen
mußte. in der letzten Zeit festzustellen daß Sie dienstlich
nicht recht disponiert zu sein scheinen. Na schön, das kommt
bei jungen Leisten schon einmal vor, i111), war ja sonst im all-
gemeinen mit ahnen recht 3ufrbeDen."

Eonnn verneigt sich gemessen
»Die neue Sache -—"‚ spricht derthtaatsanwalt weiter.

‚.iit uns gestern von der Kriminalpalizefxmit den Tatbestands-
erisrierungen und ersten Bernehmuwgsprotokollen zuge-
gangen; bitte, lesen Sie zunächftfeinmai ich werde dann
Gelegenheit nehmen .. .“

Er schiebt dem Affesfor das Aktienstiick über den Schreib-
i tisch. Dr. Amberg schlägt es mit .-·«höflicher Gelassenheit auf
und überfliegt den Einhalt Der mtit Miaschine geschriebenen
Kanzleibogen. »Ja der Ermittlumgssache gegen

a) Den Steward Norbert Ludtwig Joachim Droste -—-"
Staatsanwalt Dr. Lautenkchliigerblickt befremdet aqu

als er einen iicrzenden Laut hört. Sein Mitarbeiter, der
Assessor Dr. Amberg, sitzt mit ascl· rauem, verzerrtem Gesicht

1 unD starrt in das Aktenstück dasfer kgaum :n·der zitternden
« band zu halten vermag. .
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Schreibtisch des Staatsanwaltes. Dr. Lautenschläger wartet, s— Zeit Familiensorgen .

»Was ist ähnelt, 21mberg‘?“ fragt Der. Staatsanwalt

scharf·
Der Assessor versucht zu sprechen es wird nur ein unver-

ständliches.Stanimeln, sein Atem geht keuchend, er bebt am »

ganzen Körper.- «
Dr. Lautenschläger springt auf und kommt um den

« Schreibtiich herum. er rüttelt den jungen Mann.

„‘Zlmbergi Mann (Bettes: was ist mit ahnen?" «
Das Aktenstück „(in Sachen Droste und andere« fallt

’ zu Boden und bleibt dort unbeachtet liegen. Mit übermensch-

licher Willensanstrengung erhebt sich Dr. Amberg und steht,

nach Fassung ringend, vor ieinem Vorgesetzten.
»Berzeihung, herr Staatsanwalt ...«, stammelt er. „ein

plötzliches Unwohlsein; meine Nerven sind in der letzten
.. mein Ehrenwort."

Der Staatsanwalt schüttelt den Kopf. " k
»Es ist ja gut, lieber Amberg, wenn es nichts anderes

ist. habe für vielesBerständnis «—»also, wenn Sie einen
erfahrenen Mann einmal um Rat fragen wollen, verfügen
Sie über mich. Und nun zu dieser neuen Sache." Es tntmir
leid, aber ich muß sie (ihnen zuweisen, ich· kann im Augen-
blick selbst nicht einen neuen Fall übernehmen, die erste Ber-
nehmung habe ich noch gestern selbst geführt, aber Dieter
—- wie heißt der Mensch? —· Droste, der scheint ein ver-
stockter Bursche zu sein, also. Sie wissen, meine Ubertastung

· im Augenblick — und der Fall kann nicht lange liegenbleiben,
« es ist Hastsache vor allem aber ist Da, Sie werden es- lesen-
ein junger, siebzehnjähriger Mensch mit in die Sache ver-
wickelt, also Jugendgericht, beide Berdächtige sind wegen
Fluchtverdacht und Berdunklungsgefahr in Untersuchungshaft
—— iaffen Sie sich nach Studium der Akten die häftlingevors
führen und bereiten Sie die Anklage vor. Nach den Erörtek-
rungen der Kriminalpolizei liegt der Fall ja ziemlich klar —-‘
iehen Sie unter allen Umständen ein Geständnis zu erzielen,«
damit wir. keinen Jndizienbeweis führen müssen. Ich Dart
Ihnen vertraulich sagen dafz die Bearbeitung dieses Falles
iiir Ohre Beförderung von besonderer Bedeutung »ein kann;
ich weiß junge Leute wollen rasch Karriere mndjen.“

tät-two- Mis-
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